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Berlin, vom 22. Juli. — Se. Majeftät der König 
haben dem Regierungs⸗Secretair Staat zu Trier und 
dem katholiſchen Pfarrer Lukowski zu Glubezyn, im 
Flatower Kreiſe, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz iſt der 
Kandidat der Theologie, Pauli, zum evangelifchen Pre- 
diger an der Kirche in Ottendorf, Kreis Bunzlau; der 
Kandidat der Theologie, Schmidt, zum Ober-Diakonus 
an der Kirche unſerer lieben Frauen in Liegnitz, der 
Predigtamts⸗Kandidat Vogt zum Diakonus ebendaſelbſt, 
und der Predigtamts⸗Kandidat Peters zum Diakonus 
an der dortigen Kirche zu St. Peter und Paul ernannt 
worden. a 

Der Miniſter⸗Reſident mehrerer Deutſchen Höfe und 
Staaten am hieſigen Hofe, Kammerherr v. Rebeur, 
iſt von Dresden hier angekommen. 

Der Fuͤrſt Anton Wolkonsky, iſt nach St. Peters / 
burg; Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter von 
Beyme, nach Marienbad; Se. Excellenz der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 


Die Koͤnigl. Lotterie Direction macht Folgendes be⸗ 
annt: Das unter dem Titel, „Nachweiſungs⸗Tabelle, 
für Lotterie⸗Einnehmer und Lotterie-Spieler in den Kö, 
niglich Preußiſchen Staaten ꝛc. von M. Heinemann“ 
* Schuͤppel'ſchen Verlage hierſelbſt, erſchienene fuͤr 
3 Sgr. käuſliche Heft, empfiehlt in dem Vorwort des 
Verfa ers die darin aufgeſtellten Einſatz- und Gewinn⸗ 
Poſitionen, als auf das genaueſte berechnet. Dem -— 
it jedoch nicht fo; vielmehr zeigen ſich darin überall irrige 
Aufstellungen, die nur zwiſchen Spielern und Ein⸗ 
n \ Streitigkeiten führen koͤnnen, 
weshalb wir uns veranlaßt finden, das Publikum hierauf 
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aufmerkſam zu machen. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt am 18ten 
d. M. Abends um 10 Uhr in Stettin eingetroffen. 

Die Pfarrkirche zu St. Caſtor in Koblenz wird 
den 24. Juli ihr tauſendjaͤhriges Jubelfeſt feiern. Ein 
daſiges Blatt giebt dazu folgende hiſtoriſche Erlaͤute⸗ 
rungen: „Im Jahre 836 war es, als der Tempel, 
den der Erzbiſchof Hetti von Trier an der Muͤndung 
der Moſel in den Rhein erbaut hatte, dem Dienſte des 
Allerhoͤchſten geweiht wurde. Nach der Sitte der Zeit 
wurde die Weihe erhoͤht durch die Beiſetzung der gehei⸗ 
ligten Gebeine eines Mannes in dem neuen Gottes hauſe, 
der mehr als vier Jahrhunderte fruͤher das Evangelium 
in hieſiger Gegend ſegensreich gepredigt hatte, des heili⸗ 
gen Caſtor, feinen Namen Führt daher, die Kirche. Sie 
fand erſt wenige Wochen, da ſuchte hier der Kaiſer der 
Deutſchen, Ludwig der Fromme, den Troſt, welchen die 
Bewohner der Palaͤſte wie der Huͤtten nur da finden, 
wo der Palaſt vergeſſen wird und Glaube und Ver⸗ 
trauen die Huͤtte erleuchtet ſieht von dem Glanze der 
vorgefuͤhlten ewigen Seligkeit. Sechs Jahre darauf 
beteten an derſelben Stätte die Könige Karl und Lud⸗ 
wig, welche auch im Jahre 860 den aufgerichteten Frie— 
den bei den Gebeinen des Heiligen daſelbſt unter Zuzie⸗ 


hung vieler Biſchoͤſe und Edeln beſchworen. In dieſen 


Mauern berieth im Jahre 922 eine Synode der Be⸗ 
ſchoͤfe von Köln, Mainz, Würzburg, Minden, Osna⸗ 
bruͤck, Worms, Straßburg und Paderborn das Heil 
der Kirche; manchen edeln Streiter für das Grab des 
Heilandes warb von der Kanzel zu St. Caſtor das 
Feuerwort des heil. Bernhard von Clairvaux im litten 
Jahrhundert. Wie fo manches Gluͤhroth des Abend 
himmels, iſt auch die ſchoͤne Flamme der Dogeifterung 
voll Liebe und Muthes, welche das Zeitalter der Kreuz 
zuͤge erhellte, in die Nacht verſunken. Kaum war ein 
halbes Jahrhundert ſeit den letzten vergangen, da ſuchte 
in der nämlichen. Kirche zu St. Caſtor, wo Bernhard's 


Ruf für Gottes Sache nach Oſten erſchollen war, Köͤ⸗ 


nig Eduard III. von England die ſtarke Hand der Ger 
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rechtiakeit von Kaiſer Ludwig dem Bayer, als, dem 


oberſten Richter in irdiſchen Dingen, inmitten ſeines 


gehaltenen Reichshoſes gegen den weſt⸗ 
lichen Nachbar, Koͤnig Philipp von Frankreich (1338). 
Doch — an die Geſchichte der Voͤlker, welche wir hier 
nannten, knuͤpfen ſich ſeitdem auch für unſere Stadt 
insbeſondere, ja für die Kirche, deren Jubelfeier bevor, 
ſteht, der Erinnerungen fo viele und fo mancherlei, daß 
einzelne Bilder zu veranſchaulichen nur die Andacht zer ⸗ 
reißen hieße, womit in erhabenen Momenten die Ver⸗ 
angenheit das Herz fuͤllt.“ f 
e a Thatſache wird gemeldet, daß in 
der Buͤrgermeiſterei Buͤdesheim (Reg. Bez. Trier), 
welche 1256 Seelen zähle, während der Monate Mal 
und Juni gar kein Todesfall vorgekommen iſt. x 
Magdeburg, vom 19. Juli. — Das hieſige Eiſen- 
bahn⸗Comité macht Folgendes bekannt:; „Das Unter⸗ 
nehmen, die Städte Magdeburg, Coͤthen, Halle und 
Leipzig durch eine Eiſenbahn mit einander zu verbinden, 
iſt jetzt ſo weit vorbereitet, daß das Publikum zu cha 
tiger Theilnahme daran aufgefordert werden kann. Die 
letzt beabſichtigte Bahn wird, nach den bisherigen tech⸗ 


prächtigen hier 


niſchen Ermittelungen, von Magdeburg aus, wo ſich in 


Nahe des Packhofes ein geeigneter Anfangspunkt 
. = zweckmaͤßigſten über Schoͤnebeck und Gnadau 
auf die Saale zu gefuͤhrt werden. Sie wird dieſen 
Fluß in der Nahe von Calbe überſchreiten, dann iu 
moͤglichſt gerader Richtung auf Coͤthen, von Coͤthen 
rechts bei Nadegaft vorbei über die Dörfer Eismanns 
dorf und Niemberg auf Halle und von Halle weiter 
bis nach Leipzig gehen. Der auf Koͤniglich Dächſuchem 
Gebiete belegene Theil der Bahn wird von der Leipzig⸗ 
Dresdener Eiſenbahn Compagnie erbauet werden. Zum 
Bau der übrigen Bahnlaͤnge und zum Betriebe iſt ein 
Kapital erforderlich, welches nach den bisherigen Koſten⸗ 
Ueberſchlaͤgen ungefähr 2,300,000 Thlr. Pr. Courant 
beträgt und durch 23,000 Aktien au porteur, jede zu 
100 Thlr. Pr. Courant, aufgebracht werden ſoll. Das 
Comité ladet nun zur Zeichnung derſelben ein. Aus, 
länder werden ebenſo gut wie Inlaͤnder zur Zeichnung 
zugelaſſen. Nicht zu Magdeburg wohnende Intereſſen⸗ 
ten müffen ſich dazu der Vermittelung eines Mitgliedes 
der hieſigen kaufmaͤnniſchen Corporation bedienen. Zu 
den Zeichnungen find Formulare gedruckt. 

Breslau, den 24. Juli. — In Schleſien iſt, mit 
hoͤherer Genehmigung, eine durch die Amtsblätter der 
Koͤnigl. Regierungen bekannt gemachte Anweiſung uͤber 
die Obliegenheiten und Verpflichtungen der Geaſtlichen 
(beiderlei Confeſſtonen) als Schul- Reviſoren, unterm 
2. Juli d. J. erlaſſen worden, indem das Beduͤrfniß 
ſich gezeigt hat, die uͤber den Umfang dee Verpflichtun⸗ 
gen und Obliegenheiten der Geiſtlichen bei Beaufſichti⸗ 
gung des Schulweſens und insbeſondere ber das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen ihnen als Schul⸗Reviſoren und den 
Schullehrern geſetzlich beſtehenden Feſtſetzungen und die 
u deren Erläuterung ertheilten Vorſchriften zu ſammeln 
und ſolche in dieſer Zuſammenſtellung nicht allein zur 
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offentlichen zu bringen, jondera 2 teren 
Beobachtung den zu ihrer Ausführung und Anwendung 
geſetzlich verpflichteten Beamten wieder einzujchärfen. 
Dieſe Anweiſung umfaßt die Pflichten eines Schul⸗ 
Reviſors bezüglich der Auſſicht: I. Auf die innere Or⸗ 
ganiſation der Schulen ſeiner Parochie, II. die äußere 
Organiſatien der Schulen, inſoweit ſie das Lokal und 
die Anſchaffung der Lehrmittel betrifft, III. die Beauſ⸗ 
ſichtigung und moͤglichſte Fortbildung der Schullehrer 
und iſt in den Amtsblattern der Koͤnigl. Regierungen 


No. 30 d. J, enthalten. — Die Oppelner 


ublizirt auch den Bundestags Beſch dee 
— Beſprechung der B Saaten idlungen. 
(Bal. Schleſ. Ztg. vom 5. Juli.) f 


O eſter reich. = 

Wien, vom 20. Juli. (Privatmitth.) — Der 
Koͤniglich Bairiſche Profeſſor Oertel (der bekannte 
Waſſerpreiſer) iſt am 15ten von hier nach Grafenberg 
abgereiſt. Man weiß nicht, ob er hier Schritte gethan 
hat, feinen Antrag auf eine Europäiſche Belohnung des 
Grafenberger Waſſerdoktors durch die hohen Potenta⸗ 
ten Europas, neuerlich anzuregen, doch wird es gewiß 
viel zu leſen geben uͤber dieſe Reiſe! — In der K. K. 
Armee haben ſich wieder einmal erhebliche Perſonal⸗ 
Veranderungen ereignet; 5 Oberſt-Lientenants wurden 
Oberſten, 4 Majors Oberſt⸗Lieutenauts und 11 Haupt⸗ 
leute Majors. Micht wenige höhere Offiziere wurden 
in Ruheſtand verſetzt; Feldmarſchall⸗Lieutenaut von Gep— 
pert z. B. mit Feldzeugmeiſters. Character und 000 Gul⸗ 
den Zulage. Fremde Orden wurden Mehreren bewilligt; 
ein Offizier, Rittmeiſter Normann, wird den Neid 
der Armee erregen, indem er auf einmal das Kommandeur 
kreuz des Portugieſiſchen Ordens Benvenuto d' Avis und die 
Ritterkreuze des Belgiſchen Leopold- und des Saͤchſiſch⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens erhielt. Es erklaͤrt ſich dieſe 
Auszeichnung ſehr leicht, da er Adjutant des Herzogs 
von Sachſen-Coburg⸗Gotha, Inhabers des Huſaren Re- 
giments No. 8 iſt. Der penſionirte Rittmeiſter Thie 
len erhielt von Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen 
die Medaille für Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. — Aus 
Ungarn gehen ſchon wieder Nachrichten von bedeu— 
tenden Braͤnden ein. In Nagy, Caroly brannten 
am 30ſten Juni 250 Haͤuſer ab, der Flecken Der 
lenyes unweit Großwardein iſt ganz ein Raub der 
Flammen geworden und in dem Walde von Debrezein 
entſtand ein Feuer, das von furchtbaren Folgen gewe zen 
waͤre, wenn man nicht nach Verlauf von 6 Stunden 
ihm ein Ziel geſetzt haͤtte. Wer in Ungarn gereiſet it 
und den Bau der Haͤuſer wie das unvorſichtige Gehah⸗ 
ren mit Feuer und Licht kennt, muß ſich wundern, daß 
nicht noch mehr Ungluͤck geſchieht. Wie tief jeder Brand, 
der die Eigenthuͤmer zu Auslagen nöthiger, die Bethel“ 
ligten herabbringt, mag eine einzige Nachricht aus der Han. 
delswelt beweiſen. Am 9. Juli kamen einige Kaufleute a 
Dukla nach Lemberg, um einige 1000 Garnetz Weingeiſt für 
Ungarn zu kaufen. Während in Lemberg der Garnet 
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Brannsvein 10—11 Kr. C. P. koſtet, fo koſtet er in 
Debreczin 25 RT, alſo das Doppelte. Und doch haben die 
Grundprodukte als ſolche in Ungarn faſt gar keinen Wereh. 
— Wie in andern Provinzen die Feuersgefahr ſich 
herausſtellet, nag folgende Thatſache belegen. In Krain 
wurden 1836 über 14,160 Gebäude verſichert mit 
2, 0% 00 Gulden und die noͤthigen Entſchaͤdigungen 
betrugen in dieſem Jahre 4158 Gulden. — Erzherzog 
Johann hat ſich nach dem Bade von Gaſtein begeben. 
Auf der Durchreiſe durch Klagenfurt den Iten d. praͤſi⸗ 
dirte der gelehrte Fuͤrſt in der dortigen Geſellſchaft für Ins 
duſtrie und Land wirihſchaft. 


Agram, vom 12. Juli. — Unſere politiſche Zeitung 
enthalt uͤber die Vorfaͤlle in Bosnien folgende weitere, 
aus ſicherer Quelle mitgetheilten, Nachrichten uͤber den 
Kampf unſerer Grenzer mit den Bosniern: „Die Tuͤr⸗ 
ken haben in dem am 2ten d. Mts. ſtattgehabten Ges 
fechte einen Verluſt von 500 Mann an Todten und 
Bleſſirten erlitten. Unter den Erſteren befinden ſich 
Rechinbeg Kullenovich aus Kliſſevich und Haſſanbeg 
Nustanbegovich aus Bihach, unter den Letzteren aber 
Muhamed Rustanbegovich, der am Kopfe gefahrlich vers 
wundet worden iſt. — Der Verluſt der Unſerigen be— 
ſteht in 25 Todten, und 114 zum Theil leicht Bleſſir⸗ 
ten, und es iſt als ein beſonders gluͤckliches Ereigniß 
anzufuͤhren, daß ſich kein einziger Offizier darunter bes 
findet, obſchon dieſe wackeren Männer entweder den 
Stürmenden vorangingen, oder in den erſten Reihen 
der Kampfenden zu ſehen waren. — Schon am IJien 
hatte ſich ein Theil der Bosnier verlaufen; und es ſteht 
zu erwarten, daß die Uebrigen bald nachfolgen werden. 
— An eben dieſem Tage erklaͤrte der Herr General— 
Major Baron von Waldſtaͤtten dem Bihacher Captain 
ſchriftlich, daß er unter der Bedingung der Entfernung 
aller fremden Tuͤrken aus Bihach mit ihm Frieden zu 
machen wünſche, im Gegentheile aber Bihach angreifen 
werde. — Da keine Antwort erfolgte, jo wurden am 
aten 1 Bataillon Liccaner, 1 Bataillon Ottochaner, 
4 Kanonen und 12 Raketengeſchuͤtze längs der Cordons⸗ 
linie nach Zavalie marſchiren gemacht, und dort recht 
ſichtbar aufgeſtellt. — Hierauf langte ein Schreiben des 
Capitains an, in welchem er verſicherte, wegen einer im 
Gefechte erhaltenen Wunde nicht erſcheinen zu können, 
doch wolle er rechtliche Leute als Bevollmächtigte ſchicken, 
worauf ihm erwiedert wurde, daß nur mit ihm, als dem 
rechtmäßigen Befehlshaber von Bihach, unterhandelt 
werden koͤnne. — Nachmittags 5 Uhr erſchien der Ca⸗ 
pitain und es kam wegen Aufrechthaltung des Friedens 
und der Ruhe an der Grenze zu einem ſchriftlichen 

ertrage, den die Bosniec, durch die dermal und im 
vorigen Jahre erlittene Zuͤchtigung erſchreckt, vielleicht 
einige Zeit hindurch einhalten werden. — Am Eten und 
nachdem die fremden Türten aus Bihach abgezogen wa⸗ 
ven, wurden auch unſere Truppen vom Cordon zurück, 
dezogen, und dann zu ihren Hauſern entlaſſen.“ 


Bar: 


Deut ſchland, 

Muͤnchen, vom 16. Juli. — Das Koͤnigl. Staats; 
Miniſterium des Innern hat folgendes Allerhoͤchſte Ne 
ſkript erlaſſen: „Die Sitte ninumt immer mehr uͤber⸗ 
hand, auf Jahrmärkten, bei Volksfeſten und anderen 
oͤffentlichen Gelegenheiten die ſchauerlichſten Verbrechen 
in bildlichen Darſtellungen zur Schau zu tragen, und die 
ſelben uͤberdies, durch das Abſingen von Liedern in er⸗ 
hoͤhtem Maaße der allgemeinen Aufmerkſamkeit in Erin⸗ 
nerung einzupraͤgen. Da dieſe Sitte nicht nur der oͤffent⸗ 
lichen Ordnung uͤberhaupt, ſondern auch namentlich dem 
Geiſte des $. 7. der Iten Verfaſſungs⸗Beilage direkt zus 
widerläuft, fo iſt derſelben mit voller Kraft entgegen zu 
treten, und um ſo mehr nach Maßgabe des Geſetzes 
von 1816 über Bettler und Landſtreicher einzuſchreuen, 
als es den Beſitzern ſolcher Gemaͤlde ein Leichtes iſt, 
ſittenverderbende mit ſittenbefoͤrdernden Darſtellungen zu 
vertauſchen, und als ihnen im letzteren Falle der Schutz 
einer Regierung nie verſagt werden wird, welche die 
Foͤrderung heiteren Sinnes unter dem Volke als eine 
ihrer erſten Aufgaben erkennt und echten Beluſtigungen, 
namentlich Marionetten-Theatern, Vokal- und Inſtru⸗ 
mental⸗Muſiken ꝛc. durchaus kein Hinderniß entgegen⸗ 
ſetzt, ſobald ſie ſich in den Schranken der Sitte und 
des Anſtandes bewegen. Munchen, den 3. Juli 1836, 
— Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtät Allerhoͤchſten Befehl.“ 

Karlsruhe, vom 13. Juli. — Die Statuten der 
Geſellſchaft zur Einrichtung und zum Betrieb einet 
Spinnerei und Weberei in Ettlingen ſind nunmehr im 
Druck erſchienen. Das Unternehmen iſt in jeder Ber 
ziehung großartig angelegt. Die Baumwollen-Spinne⸗ 
rei wird 26,000 Spindeln, die Weberei 750 mechant⸗ 
ſche Weberſtuͤhle zählen; das Kapital der Geſellſchaft 
beträgt 1,200,000 Fl. in 1200 Actien; 800 weitere 
Aktien koͤnnen durch den Beſchluß der General-Verſamm⸗ 
lung zum Behuf einer Erweiterung des Unternehmens 
ausgegeben und das Kapital dadurch auf 2 Mill. geſtei⸗ 
gert werden. Es macht einen wahrhaft überraſchenden 
Eindruck, zu ſehen, mit welcher raſchen Entſchiedenheit 
die Idee aufgefaßt und ins Werk geſetzt wurde. Unſer 
Einiritt in den großen Deutſchen Handels Verein fängt 
an, sine Früchte zu tragen; die Induſtrie belebt ſich, 
gewinnt einen größeren Blick, befruchtet den Unterney⸗ 
mungsgeiſt und eröffnet eine vielverſprechende Zukunft, 
In der Than, es giebt wenige Laͤnder, welche die Des 
dingungen zur Entfaltung einer reichen und thätigen 
Induſtrie in einem höheren Grade in ſich ſchloſſen, als 
Baden, und wenn man die neueſten Schritte zu dieſem 
Ziele ins Auge faßt, ſo muß man ſich unwillkürlich wun. 
dern, daß ſo viele Kräfte gewiſſermaßen im Schlummer 
liegen bleiben, während auf der anderen Seite des 
Rheins, im Elſaß, eine ſo gedeihliche Induſtrie zur 
Bluͤche kam. Einen freien Markt vorausgeſetzt, wird 
man finden, daß überall, wo eine großartige Induſtrie 
Wurzel schlug, ein gewiſſer natuͤrlicher Beruf in eigen⸗ 


thünſſchen Bewäahnfien, der Lage, des Bodens, der 
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Gewäſſer ꝛc. zu dieſem Aufſchwung gegeben war. In 
dem Wupperthale ergießt ſich ein Fluß, deſſen vorzugs⸗ 
weiſe zum Bleichen geeignetes Waſſer von ſelbſt zur 
Benutzung aufforderte; man fing damit an, große Blei⸗ 
chen anzulegen, darauf entſtanden Faͤrbereien, Spinne⸗ 
reien, Webereien, es griff eine Induſtrie in die andere, 
und jetzt hat ein geſegneter Gewerbfleiß 2 lang hinges 
dehnte Städte, Elberfeld und Barmen, in ein Ganzes 
verbunden. Betrachte man die Situationen von Chem⸗ 
nitz und ſeinen Umgebungen in Sachſen, die Gegend 
um Prag in Boͤhmen, die Kantone St. Gallen und 
Zuͤrich in der Schweiz, und man wird eine Maſſe von 
Anhaltspunkten finden, den Satz weiter auszufuͤhren. 
Gleicher Vortheile, wenn auch lange Zeit unerkannt und 
unbenutzt, erfreut ſich das Großherzogthum Baden. 
Dem Elſaß und der Schweiz benachbart, findet es nach 
beiden Seiten Etabliſſements von aller Art zum Muſter, 
in der Gleichheit der Sprache eine beachtenswerthe Ev 
leichterung des Verkehrs und der Communikationen, in 
ſeiner Verbindung mit den Vereinslanden den wuͤnſchens⸗ 
werthen Schutz und Abſatz, in ſeinen eigenthuͤmlichen 
Verhaͤltniſſen die Grundbedingung aller Produktion, das 
moͤglich beſte Erzeugniß zu dem moͤglichſt wohlfeilſten 
Preiſe liefern zu können. Es iſt noch nicht ſo lange 
her, daß man glaubte, eine Fabrik nur ſo auf Gluͤck, 
ohne Prinzip und Syſtem, da oder dort hinſetzen zu 
koͤnnen, und wenn man irgendwo ein ehemaliges Kloſter 
oder ſonſt ein verlaſſenes Bauwerk auf einem Berge (ie; 
gen ſah, es ohne weiteres für ein Etabliſſement geeignet 
hielt, ohne ſich zu bekuͤmmern, woher Kräfte u. Hände 
kommen ſollen. Jetzt verfährt man anders, Wenn man 
feine Idee aufgefaßt und durchgearbeitet hat, ſo erlieſt 
man ſich init Umſicht und Auswahl ſeinen Platz, zieht 
einen Ingenieur und Baumeiſter zu Rathe, macht feine 
Plane und Ueberſchlaͤge bis ins Fleinfte Detail, berech—⸗ 
net die zu Gebote ſtehenden Arbeitskräfte, und wenn 
man ſich uͤberzeugt hat, daß man gut und zugleich wohl— 
feil produziren kann, dann geht man mit einem gehoͤri⸗ 
gen Fonds und ſicherer Ausſicht auf guͤnſcigen Erfolg 
ans Werk. Das Großherzogthum Baden erſtreckt ſich 
längs eines Hauptſtromes, dem eine betraͤchtliche Anzahl 
von Nebenfluͤſſen zuſtroͤmt, das Gefaͤll iſt günftig, die 
Waſſerkraft im Ueberfluß, und ſo viele Waſſerkraͤfte — 
ſo viele Hebel fuͤr die Induſtrie. Wenn man dieſe uns 
gezaͤhlten Waſſerkraͤfte in eine Ueberſicht zuſammenſtellte 
und ſie in Pferdekraͤften ausdruͤckte, wenn man dann 
in Vergleich zoͤge, daß eine Pferdekraft Dampf in 
England 50 Centimes, in Frankreich 1 Fr. 50 Cent. 
taglich koſtet, man wuͤrde erſtaunen uͤber das Ergebniß 
von Reichthum, das aus dieſer Berechnung hervorginge, 
über einen Naturſchatz, der bisher todt und unbenutzt 
liegen blieb. Denke man ſich z. B. ein Erabliffement, 
das mit 100 Pferdekraͤften arbeitet, fo würde ein fol; 
ches Etabliſſement in Baden gegen ein gleiches in Eug⸗ 
land um 50 Franken, um ein gleiches in Frankreich 
aber um 150 Franken täglich im Vortheil ſein, aus dem 
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Kohlen verbrennt und hier Waſſerkräfte umſonſt zur 
Verfugung hat. Ein an e Del, dieſer gluͤcklichen 
Lage iſt der, daß auf dieſe Weiſe die Induſtrie ſich nie⸗ 
mals auf einem Punkte zuſammendrangen, ſondern ſich 
durch das ganze Land vertheilen und ihre Segnungen 
allen Gegenden des Landes gleichmaͤßig e ech 
wird. Baden wird niemals, wie Mancheſter oder an⸗ 
dere Hauptheerde der Induſtrie, ſeine Fabriken in en⸗ 
gem Raum uͤber einander haͤufen und eine ganze Maſſe 
von Etabliſſaments Mauer an Mauer neben einander 
ſetzen, wodurch die Lebensweiſe vertheuert, der Arbeits- 
lohn hinaufgetrieben und der Stand der Arbeiter demo⸗ 
raliſirt wird. Bei uns wird dieſer Fall, der Natur der 
Sache nach, nicht eintreten, ſondern die Etabliſſements 
werden ſich vertheilen, wie die Gewaͤſſer und die Thaͤ— 
ler des Landes, und das wird fuͤr die Unternehmer wie 
fuͤr die Arbeiter ein Vortheil ſein. Von Anfang wird 
man allerdings genoͤthigt fein, Aufſeher, Werkmeiſter, und 
einzelne Arbeiter als Inſtruktoren aus Fabrik Orten des 
Auslandes kommen zu laſſen, allein dies geſchieht nur 
zum Zweck der nothwendigen Einleitung, die einheimi⸗ 
ſche Induſtrie wird ſich alsbald ſelbſt ihre Arbeiter er— 
ziehen, und den oben entwickelten Verhältniffen zufolge 
verſpricht Baden ganz das Land zu werden, wo der 
moraliſch⸗ſittliche Charakter des Volkes durch keine Weber 
voͤlkerung der in Fabriken arbeitenden Klaſſen jemals in 
feiner Reinheit beeinträchtigt werden kann. — Das Ett— 
linger Etabliſſement iſt von dem Haufe S. v. Haber 
und Soͤhne ausgegangen, welches ſich dadurch einen 
neuen ruͤhmlichen Anſpruch auf oͤffeneliche Anerkennung 
erworben hat. Wir ſagen, einen neuen, denn eine Reihe 
von gemieinnuͤtzigen Schoͤpfungen, die Badiſche Phoͤnix⸗ 
Compagnie, die allgemeine Badiſche Verſorgungs-Anſtalt 
(Renten-Geſellſchaft), der in der jüngften Zeit mit fo 
glaͤnzendem Erfolge gekroͤnte Badiſche Bergwerks Verein 
— der Aſſocié des Hauſes Baron Louis v. Haber, der 
ſich bei der Direction der Gewerkſchaft befindet, iſt Berg 
mann vom Fach — haben ebenfalls dorther ihren Ur— 
ſprung genommen, und bereits ſpricht man wieder pon 
einem fernern großartigen Induſtrie-Unternehmen ziel: 
ches ebenfalls demnaͤchſt ins Werk geſetzt werden ſoll 
und ſich uͤber ganz Deutſchland, ja noch über deffen- 
Grenze hinaus fortpflanzen und verzweigen dürfte, 


einfachen N ee England und Frankreich 
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Heidelberg, vom 16. Juli. — In vergangener 
Nacht begegneten ſich ein Student und ein Arbeiter in 
einer hieſigen lithographiſchen Anſtalt, die früher ſchon 
Haͤndel mit einander gehabt hatten. Als beide einander 
anſichtig wurden, erwachte der fruͤhere Haß; von 
Schimpfworten kam es zu Thaͤtlichkeiten, und die Bal 
gerei muß wuͤthend geweſen fein, denn fie endete ſchreck— 
lich. Schwer getroffen ſchleppte ſich der Student die 
Treppe hinauf in fein Quartier. Alle Bemühungen 
der Aerzte, ihn zu retten, waren vergeblich. Dieſen 
Morgen gegen 5 Uhr ſtarb er. Der von ihm gereizte 
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und zum Kampfe provocirte Lithograph hatte ihm die 
Hirnſchale zerſchmettert. Der Thaͤter ſitzt im Kriminal⸗ 
Gefaͤngniß. . > 


Frankreich. 


Paris, vom 14. Juli. (Privatmitth.) — Der 
Mangel an ſpannenden großen Fragen bekundet ſich 
vielleicht am beſten darin, daß die Journale nun, wo 
Alibaud unter der Erde liegt, noch immer nicht mit 
ihren Berichten uͤber ihn zu Ende ſind. Die Wuͤnſche 
der Regierung, die Rede ungedruckt zu laſſen, die Be⸗ 
ſchlagnahme mehrerer Blaͤtter und einiges Andere hat 
die Meinung gleich umgeſtimmt und man ſpricht j-Bt 
in einem Tone, als waͤre die Hinrichtung eine Haͤrte 
geweſen. Wer die Details über die veranſtaltete Beer— 
digung lieſt und mit den erſten Schilderungen des Moͤr— 
ders fie vergleicht, kann ſich des Erſtaunens nicht ers 
wehren. Sein Haupt, heißt es, wäre nicht entſtellt 
geweſen; ein maͤnnlicher Trotz habe aus den ſchoͤnen 
Zuͤgen geſprochen. Eine Verwandte, die den Leichnam 
bei der Beerdigung ſah, habe laut ausgerufen: „Ach, 
das iſt er; o der gute Menſch. Ich habe ihn erzogen; 
er war fo brav. Welch ein Ungluͤck!““ — Alibaud 
nannte in ſeinem Verhoͤre dieſe Verwandte nie; man 
ſagt, er wollte ihr keine Unannehmlichkeiten bereiten! — 
Der Befehlshaber der Gendarmen, Prunier, hatte Muͤhe 
es zu verhindern, daß man nicht das Gewand des Moͤrders 


an ſich nahm als eine Reliquie. Der Anwald des Gerich⸗ 


teten, Ledru, ſchnitt einige Locken ab, wie er ſagte, fuͤr 
deſſen Vater. (Dieſer iſt in Folge des Ungluͤcks, das 
ihn betroffen hat, lebensgefaͤhrlich erkrankt.) — Doch 
verlaſſen wir dieſen traurigen Gegenſtand der hieſigen Conver⸗ 
ſation und wenden wir uns zu einer Nachricht, die bei 
Tortoni viel Auffehen machte. Es geht das Gerücht, 
die Koͤnigin von Spanien habe ihre Lage fuͤr ſehr be— 
denklich erkannt und auf Sicherſtellung ihrer Zukunft 
Bedacht genommen. Ende Juni ſollen fuͤr ihre Rech— 
nung an der hieſigen Boͤrſe 100,000 Fr. Rente in 3pCt. 
gekauft worden ſein und außerdem 16,000 Pfd. St. 
Rente in Engliſchen Staatspapieren an der Londoner Boͤrſe. 
Dieſe Nachricht findet einigen Glauben, weil bei der Erfolg⸗ 
loſigkeit der Kriegsoperationen ihre Stellung den Exaltir⸗ 
ten gegenuͤber immer ſchwieriger wird. Naͤchſtens er— 
ſcheint vom Baron Eckſtein (dem bekannten Correſpon⸗ 
denten der Allgemeinen Zeitung mit dem Zeichen 2) 
eine Schrift Über Spanien (L' Espagne, considerations 
sur son passé, son présant, son avenir), welche 


viele Aufſchluͤſſe zu geben verſpricht. (2) 


Paris, vom 15. Juli. — Der Koͤnig ertheilte 
geſtern dem Oeſterreichiſchen Botſchafter, Grafen Appony, 
eine Privat⸗Audienz und nahm aus feinen Händen ein 
Gluͤckwünſchungs⸗Schreiben feines Souverains entgegen. 
— Ein gleiches Schreiben hat Se. Majeſtaͤt von dem 
Koͤnige von Hannover empfangen; daſſelbe iſt durch den 


2753 — 


Hannoverſchen Geſchaͤftsträger, Grafen von Kielmansegge, 
e der auswaͤrtigen Angelegenheiten uͤberreicht 
worden. f - 
Lord Granville ſoll wegen bevorſtehender Konferenzen 
über die Spaniſchen Angelegenheiten nach London beru: 
fen worden ſein. Dieſe Konferenzen ſollen auch den 
General Sebaſtiani noch in London zuruͤckhalten, doch 
erwartet man Beide gemeinſchaftlich gegen Ende dieſes 
Monats in Paris zuruͤck. 5 8 


Im Moniteur lieſt man: „Einige Journale fragen, 
was man von dem vorgeſtern in Paris verbreiteten 
Geruͤcht glauben ſolle, daß ein neuer Mord, Verſuch ge: 
gen die Perſon des Koͤnigs in Neuilly ſtattgefunden 
habe. Die Nachricht iſt durchaus falſch; man kann in 
dieſer Erfindung nur ein neues Manoͤver, Beſorgniß zu 
verbreiten, erblicken.“ 


Der Moniteur theilt einen Bericht des Kriegs⸗Mi⸗ 
niſters an den Koͤnig mit, worin Erſterer darauf antraͤgt, 
dem General Dampierre, wegen feines trefflichen Der 
nehmens in den Revolutions-Kriegen und namentlich zu 
der Zeit, wo der General Dumouriez die republikaniſche 
Armee pl wech verließ, um ſich ins Ausland zu begeben, 
ein Denkmal zu errichten. Der König hat dieſen Vor; 
ſchlag genehmigt. ö 3 


Geſtern, als am Jahrestage der Einnahme der Ba: 
ſtille, empfing der König eine Deputation der „Erobe⸗ 
rer der Baſtille.“ 


Der Temps enthält folgendes: „Endlich hat ſich das 
Miniſterium entfchlofien, ein Zeichen des politiſchen Le⸗ 
bens von ſich zu geben. Der Moniteur enthält Er 
nennungen, die allerdings nicht ſehr zahlreich und zum 
groͤßten Theil auch ſo wenig hervorſtechend als moͤglich 
ſind; aber wenigſtens einige darunter haben einen Sinn, 
eine Bedeutung. In der That waͤhlt ein Miniſterium 
gleich am Tage nach dem Schluſſe der Seſſion gewiſſe 
Namen nicht ſo leichthin, um ſie mit hohen politiſchen 
Funktionen zu bekleiden. Die Annahme dieſer Funktio— 
nen iſt von Seiten der bezeichneten Perſonen ein eben 
fo bedeutſamer, eben fo entſcheidender Akt. Dergleichen 
Allianz⸗Traktate werden niemals ohne vorherige Prufung, 
ohne Debatte und ohne Unterhandlungen abgeſchloſſen. 
In der Folgereihe und der Abfaſſung der Ordonnanzen 
liegt freilich eine kleine Liſt und eine Berechnung, die 
der Schwäche eigenthuͤmlich iſt. Es ſcheint, daß man 
die Namen der Herren Dufaure, Felix Real und Baude, 
welche die wichtigſten in der Liſte des Moniteurs ſind, 
hat einhuͤllen und den Blicken der Leſer gleichſam ent⸗ 
ziehen wollen. Dies war aber eine vergebliche Mühe, 
denn ihr Erſcheinen in den Kolumnen des Moniteurs 
iſt der letzte und auch einer der wichtigſten Akte der 
eben beendigten Seſſion. Als das Minifterium fo eh⸗ 
renwerthe, durch ihren Patriotismus ſo bekannte Maͤn⸗ 
ner, wie die Herren Dufaure, Baude und Felix Real, 
ernannte, wußte es, von welcher Art ihre Vota, ihre 
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Reden und ihr parlamentartſches Benehmen geweſen war, 
es wußte z. B., daß ſie gegen die September⸗Geſetze 
votirt haben; es hat die Grundſaͤtze der Freiheit nicht 
vergeſſen, zu denen ſie ſich bei allen adminiſtrativen und 
politiſchen Fragen bekannt haben. Nicht weniger angen⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß Männer von dieſer Rechtlichkeit 
und von dieſer Charakterfeſtigkeit politiſche Funktionen 
nur unter der Gewißheit einer guten Leitung in dem 
Gange der Regierung übernommen haben. Es iſt ih⸗ 
nen gewiß jece Verſicherung, jede Buͤreſchaft gegeben 
worden. Wir nehmen daher keinen Anſtand, zu erklä⸗ 
ren, daß in den letzten Ernennungen ein Sieg fuͤr die 
fortſchreitenden Ideen liegt. Dieſer Sieg iſt allerdings 
noch nicht ſehr groß, aber es iſt doch ein Schritt ge⸗ 
ſchehen, und wir muͤſſen vorlaufig auch dame zufrieden 
ſein; wahrſcheinlich werden bald eine Pairs Promotion 
und einige andere Veraͤnderungen dieſe politiſche und 
adminiſtrative Bewegung vervollſtanoigen.“ 

Die Vorleſungen in der mediziniſchen Fakultat haben 
geſtern wieder begonnen. b 

Es iſt die Rede davon, einen Biſchof nach Algier zu 
fenden, der den Titel Biſchof oder Primas von Aftika 
(man wuͤnſcht auch: von Hippo) erhalten | 

Die Nachrichten aus Tunis haben die oͤffentliche Aufs 
merkſamkeit auf dieſen Punkt hingelenkt, und ein Ereig⸗ 
niß, das moͤglicherweiſe aus den dortigen Zuſtaͤnden her; 
vorgehen koͤnnte, wird heute als ein wirklich geſchehenes 
und in den verſchiedenſten Verſionen im Publikum vers 
breitet. Die miniſteriellen Blatter enthalten kein Wort 
über dieſe Sache; dagegen enthält der Messager, der 
ſich fo oft durch feine Erfindungsgabe ausgezeichnet hat, 
dem aber auch andererſeits nicht ab.zutreiten iſt, daß er 
bei manchen wichtigen Gelegenheiten von allen Pariſer 
Journalen am beſten unterrichtet war, folgende Note: 
„Es ſind heute viele Geruͤchte im Umlauf; wir wollen 
nur ein einziges wiederholen, das uns aus guter Quelle 
zugeht, obgleich wir dennoch die Wahrheit deſſelben nicht 
verbürgen wollen. Es ſoll geſtern eine telegraphiſche 
Depeſche aus Toulon angekonnnen fein, welche meldet, 
daß Tahir Paſcha mit 10,000 (2) Mann Truppen am Bord 
ſeiner Schiffe vor Tunis erſchienen und die Einfahrt 
verlangt habe, um ſeine Truppen an's Land zu ſetzen. 
Der Admiral Hugon habe dies verweigert, und der Kampf 
hatte in dem Augenblick begonnen, wo eine Goelette 
vorüberfegelte, die mit einer zu dringenden Miſſion nach 
Toulon beauftragt war, um den Ausgang des Gefechts 
abwarten zu konnen.“ — In Marſeille hatte ſich ein 


öͤhnliches Gerücht verbreitet, welches durch ein Kauffahr⸗ 


teiſchiff mitgebracht worden war, und deſſen Capitain er⸗ 
zählte, daß er auf der Hoͤhe von Tunis am 26. Juni 
eine ſtarke Kanonade gehoͤrt habe. Der Marſeiller Han⸗ 
velsſtand, ſehr beunruhigt über dieſe Nachricht, wandte 
ſich an die dortige Behoͤrde, und dieſe fragte durch den 
Telegraphen in Toulon an und erhielt auf demſelben 
Wege die Nachricht, daß bis zum 29. Juni noch Alles 
ruhig vor Tunis geweſen ſei. Der letztere Umſtand 
würde immer noch nicht hinreichend fein, um der obigen 
Meldung des Messeger zu widerſprechen; denn da man 
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die Nachrichten aus Tunis vom 20ſten ſchon feit zwei 
Tagen in Paris kennt, ſo kann die Marſeiller Nachricht 
von einem Gefecht am 26ften nicht die Quelle geweſen 
ſein, ſondern es iſt offenbar von einer ſpätern telegra⸗ 
phiſchen Nachricht aus Toulon die Rede.“) 5 

Ein Schreiben aus Toulon vom 10. Juli enthalt 
Nichſtehendes: „Geſtern Abend und heute Morgen find 
Schiffe mit Nachrichten angekommen, welche zeigen, wie 
dringend noͤchig es iſt, das Geſchwader an der Kuͤſte 
der Barbarei zu verſtaͤrken. Dies wurde ſogleich an die 
Regierung berichtet, und man erwartet morgen früh die 
weiteren Befehle durch den Telegraphen. Admiral Hugon 
hat in dieſer Beziehung an den Marine-Miniſter ge— 
ſchrieben, denn wie groß auch ſein Vertrauen zu ſeinem 
kleinen Geſchwader fein mag, fo hat er doch Auordnun⸗ 
gen getroffen, daß die wenigen in der Levante zerſtreu— 
ten Schiffe ſich mit ihm vereinigen, was jedenfalls beſſer 
iſt, als wenn ſie im Archipelagus, in Griechenland oder 
in Kandien bleiben. ; 


G Lt 

Madrid, vom 6. Juli. — Die finanziellen Unter 
handlungen der Regierung ſind endlich gluͤcklich beendigt 
und die Kontrakee wegen der jo noͤthigen Vorſchuͤſſe 
unterzeichnet worden. Die Regierung hat ſchon 5 Will. 
Realen erhalten, 40 Mill. werden im Laufe d. M. und 
20 Mill. in den folgenden Monaten ausgezahlt werden. 
Haupt⸗Agent bei dieſen Unterhandlungen war Hr. Ga⸗ 
voria. Die zur Abzahlung dieſer Vorſchuͤſſe beſtimm⸗ 
ten Einkünfte find: 1) Die Provinzial -Einkuͤnfte; 2) 
die Zoll⸗Einnahmen; die Subſidien des Handelsſtandes; 
4) die Subſidien der Geiſtlichkeit; 5) die Abgaben vom 
Stroh und den Utenſilien; 6) die ſtaͤdtiſchen Abgaben. 
Vom Kriegsſchauplatze. Die verſchiedenartig⸗ 
ſten Verſionen find nun über das Schickſal der Kar 
liſtiſchen Expedition, die auf Aſturien marſchirt iſt, im 
Umlauf. Einerſeits verſichert man, daß Gomez zweit 
Stunden von Oviedo angekommen ſei, wo er Rationen 
verlangt habe, um ſeinen Marſch nach Galizien forczu— 
ſetzen, und daß der ihn verfolgende General Eſpartere 
uͤber 13 Stunden von ihm entfernt ſei. In einem 
Schreiben aus Santander wird dagegen behauptet, daß 
Gomez zum Muͤckzuge gezwungen worden wäre und ſich 
in einer hoͤchſt bedenklichen Lage befinde, da er von den 
Truppen des General Manſo und denen Espatero's ums 
zingelt ſei. — Aus Behobia ſchreibt man vom 11ten d.: 
„Heute fruͤh um 2 Uhr haben die Karliſten einen Ver, 
ſuch gemacht, das Fort von Behobia zu verbrennen oder 
in die Lufc zu ſprengen, und zwar mittelſt einer Hoͤllen⸗ 
Maſchine, uͤber deren Zuſammenſetzung man nicht das 
gerengſte Detail geben kann, da fie in Folge der Exe le 
ſion gänzlich verſchwunden iſt. Man ſand nichts als 
die Eiſen der Wagenraͤder und ein kleines Stück der 
Deichſel. Mehrere andere Truͤmmer wurden im Innern 
und ſogar auf der anderen Seite des Forts gefunden, 
fo wie man auch eine große Meuge Schwefel in Stuͤcken 
) Ciner Privatmittheilung zufolge waͤre die Türkiſche 
Flette wuklich gettoffen une — deſüſlagen worden D Med. 
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fand, der ohne Zweifel dazu beſtimmt war, die Gebäude 
in Brand zu ſtecken. Gleich nach der Exploſion wurde 
ein Ausfall gemacht und die Leitern, die Eiſenſtabe, die 
Hacken, die man außerhalb fand, laſſen keinen Zweifel 
übrig, daß es der Plan der Karliſten war, das Fort zu 
ſtuͤrmen. In der vorhergehenden Nacht und bei dem 
Ausfalle wurden etwa 2000 Flinten Schuͤſſe zwiſchen 
den Karliſten und den Chriſtinos gewechſelt. Seit heute 
Morgen hoͤrt man Kanonendonner in der Richtung von 
San Sebaſtian. Nachſchrift: So eben verſichert 
man, daß Behobia, in Folge dieſer Kanonade in Flam⸗ 
men ſtehe.“ — Im Madrider Eco del Commereio 
lieſt man: „Merino hat fo, eben eine neue Expedition 
unternommen, die Schrecken unter die Bewohner der 
Sierra und der Ufer des Duero verbreitet. Dies iſt 
das Reſultat der Wachſamkeit und Kuͤhnheit unſerer 
unverſoͤhnlichen Feinde, welche die Schwäche unſerer 
Reſerve Armee benutzen, um in Caſtilien einzudringen 
und ihre Angriffsplaͤne zu verfolgen.“ 


Portugal. 

Liſſabon, vom 5. Juli. — Es wird der Gemahl 
der Koͤnigin nun doch, nach vielem Widerſpruche und 
vielen Intriguen, namentlich, wie es heißt, von Sei— 
ten des Herrn Freire, ſeine Reiſe in die noͤrdlichen Pro⸗ 
vinzen unternehmen und bis zum September von Liſſa⸗ 
bon wegbleiben, die Reiſekoſten aber aus feinem Privat; 
Vermögen beſtreiten. Die 15 Contos, die ihm zu Reiſe⸗ 
koſten beſtimmt waren, hat der Prinz edelmuͤthig aus⸗ 
geſchlagen. — Die Migueliſten, durch falſche Geruͤchte und 
die Proklamation eines bei Don Carlos befindlichen Mir 
gueliſtiſchen Generals, Namens Pinheiro, aufgereizt, 
haben ſich an mehreren Orten reactionaire Aeußerungen 
erlaubt, die jedoch ohne Folgen geblieben ſind. — Die 
Wahlen zu den neuen Cortes werden lebhaft betrieben. 
Herr Imbreque, einer der Spaniſchen Kommiſſarien 
zum Behuf der Abſchließung eines Traktats wegen Des 
ſchiffung des Douro, iſt von Liſſabon abgereiſt, ohne die 
Ratiftzirung des Traktats durchgeſetzt zu haben. Es 
heißt, in Setubal ſolle der Salzpreis fuͤr fremde Schiffe 
herabgeſetzt werden. 

Der Belgiſche Geſandte, Herr Vandeweyer, ſoll im 
Bl zu Liſſabon einen ſehr auffallenden Einfluß aus 

en. 
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London, vom 14. Jul. — Die Aufregung, 
welche die Lords duech ihre Haltung im Lande verbreis 
teten, kündigt ſich bereits bei vielen Gelegenheiten an. 
Die traurigſte Wirkung zeigt ſich in der Theilnahme, 
welche die Verſchwoͤrer gegen Ludwig Philipp hie und 
da erregt haben. O Connell äußerte ſich geſtern in einer 

radikalen Verſammlung zur Befreiung des in Frankreich 
verhafteten Engländer Beaumont in einer Weiſe, wie 
dan ihm noch nicht bemerkt wurde. Es giebt keinen 


feindseligen Ausdruck, den er nicht zur Herabſetzung des 


Königs der Franzoſen und noch mehr zur Schmähung 
der Franzoͤſſchen Pairs, die kein Haar beſſer ſeien als 
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die Engliſchen, angewendet hätte. Herr Beaumont, der 
als Theilnehmer der April Verſchwoͤrung vom vorigen 
Jahre in Paris feſtgenommen wurde, ward mit Churchill 
in Parallele geſtellt, als ob die Engländer ein Recht 


haͤtten, politiſche Verbrechen in fremden Ländern zu ber 


gehen. Alle Blätter fallen heut mit Recht über O'Con⸗ 
nell her, der bei ſeiner Stellung nie ſich hinreißen laſſen 
ſollte zu einer Rede, welche den Tories zur Waffe gegen 
ihn dienen koͤnnte. Doch war O'Connells Schmaͤhrede 
gegen Louis Philipp noch gar nichts in Vergleich zu 
dem, was ein Handwerker zu ſagen ſich erfrechte; 
O' Connell ſelbſt, der das Praͤſidium führte, rief den⸗ 
ſelben zur Ordnung. Dieſer Menſch, Namens Hoare, 
meinte, nachdem zweimal der Anſchlag auf Louis Phi⸗ 
lipp mißlungen ſei, muͤſſe er dem dritten braven Manne 
gelingen, recht, als wolle er Talleyrands Ausſpruch: 
Alibaud ſei einer von den drei nicht losgegangenen Läu⸗ 
fen des Fieschi, mit dieſem Wunſche auf das Graͤß⸗ 
lichſte parodiren. Gewiß werden die Tories nicht 
unterlaſſen, auf dieſen frevleriſchen Geiſt hinzudeuten, 
zumal, da die Majerität der Miniſter bei der Abſtim⸗ 
mung uͤber die Appropriations-Clauſel um 13 Stimmen 
gegen die Abſtimmung vom 4. Juni ſchwaͤcher ausfiel 
und ſohin die alten Illuſionen der Tories ſich erneuern 
duͤrften. — Ueber die Zukunft im Großen iſt man 
hier beruhigt; die Richtung der Regierung kann fortan 
nur die des Unterhauſes ſein. Es waͤre moͤglich, daß 
noch einmal ein Tory⸗Miniſterium gebildet wuͤrde; 
aber es wuͤrde nur der Uebergang zu einem dauerhafter 
ren entgegengeſetzten fein. Was den Tories jede Aus ſicht 
verſperrt, iſt ihre Abſicht, durch Gewalt in Irland zu 
herrſchen. Kann ein ſolches Gouvernement in einem 
Lande gefallen, wo es eine Geſellſchaft zur Bekaͤmpfung 
der Mißhandlung der Thiere giebt? Und eine ſolche 
giebt es hier, die jede Mißhandlung vor den Alderman 
Johnſon bringt. Erſt kuͤrzlich zahlten zwei Kutſcher 
Strafe, die ihre Pferde mißhandelten, und ein Schaf. 
knecht, der einen Hammel pruͤgelte! 
London, vom 15. Juli. — Lord Granville, Brir⸗ 
tiſcher Botſchafter in Paris, iſt am Dienſtag hier an⸗ 
gekommen und hatte vorgeſtern Geſchaͤfte im auswoͤrti⸗ 
gen Amte. Er wird noch im Laufe d. M. wieder nach 
Paris zuruͤckkehren. a 
Graf Sebaftiani, der Freezzoͤſiſche Botſchaſter am 
hieſigen Hofe, iſt geſtern nach Paris abgereiſt, um in 
einem Franzoͤſiſchen Badeorte die Badekur zu gebrauchen. 
Man erwartet ihn in wenigen Monaten wieder hier zuruck. 
Es heißt, daß die Tories ihre Stärke nochmals bei 
Gelegenheit der Verathung der Irlaͤndiſchen Kirchenbill 
und der derſelben einverleibten Appropriationg : Klaufet 
im Oberhauſe verſuchen werden. Die Diskuſſion wird 
wohl nicht vor dem 2. Auguſt flattfinden, zu welchem 
Tage, wie der Courier meldet, die Tortes die ganze 
Kraft ihrer Partei durch den Carlton Clubb haben auf 
bieten laſſen. Be 2 
Man haͤlt es für ausgemacht, daß beide Parlaments - 
haͤuſer ſich wenigſtens über die Engliſche Zehntendill 


ganz einigen werden. 
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Der Ingenieur Cundy iſt zum Montage vor die 

Schranken des Unterhauſes beſchieden. Er hatte ſich 
nämlich die Bemerkung erlaubt, daß die vom Unter⸗ 
hauſe niedergeſetzte Kommiſſion dem Plane ſeines Kon⸗ 
kurrenten Stephenſon in Betreff der Anlegung einer 
Eiſenbahn nach Brighton deshalb den Vorzug ertheilt 
habe, weil man die Mitglieder durch pecuniäre Gruͤnde 
überzeugt habe; einem derſelben habe man 20,000, einem 
andern 10,000, einem dritten 8000 Pfd. für Grund: 
ſtuͤcke verſprochen, die nicht das Zehntheil dieſer Sum⸗ 
men werth wären. Eines der Mitglieder des Unterhaus 
ſes, Sir Charles Burrell, brachte die Sache im Par- 
lamente zur Sprache, und man glaubt, es duͤrfte dem 
Ingenieur ſchlecht ergehen. 
Die Westminster Review behauptet, daß die Sterb⸗ 
lichkeit unter den Mitgliedern des Unterhauſes groͤßer 
ſei, als unter einer gleichen Zahl anderer Männer deſ— 
ſelben Standes. * 

Der hieſige proteſtantiſche Verein hielt geſtern in 
Exeter⸗Hall eine Verſammlung, deren Verhandlungen in 
der Times mehrere Spalten einnehmen. Dr. M'Ghee 
ſprach mehrere Stunden lang gegen die Katholiken und 
den Katholizismus, wobei er auf die katholiſche Dog: 
matik von Dens verwies und mit den Faͤuſten auf die— 
ſes Buch ſchlug. O'Connell war zu dieſer Verſamm⸗ 
lung eingeladen worden, um die Argumente des Dr. 
M Ghee zu widerlegen, er erſchien aber nicht. Es far 
men uͤbrigens mehrere Ruheſtoͤrungen bei dieſen Ver— 
handlungen vor, und ein Katholik wurde zur Thuͤr 
hinausgeworfen. 

Geſtern iſt der Uhrmacher Naundorff, der ſich be— 
kanntlich für Ludwig XVII. ausgiebt, in Dover anges 
kommen. Derſelbe war in Calais durch Gendarmen, 
welche ihn von Paris aus weiter transportirt hatten, 
an Bord des nach Dover beſtimmten Packetbootes ge— 
bracht worden 

Einem vom 12ten d. M. datirten Erlaſſe des Koͤnigl. 
Geheimenraths zufolge, welcher bei Lloyds angeſchlagen 
worden iſt, ſind die folgenden Orte als durch die Peſt 
inſizirt erklaͤrt worden: Alexandrien (in Aegypten), Das 
miette, Tunis, Konſtantinopel, Marokko, Smyrna und 
die Inſel Candien. r 

Die Brighton Gazette meldet aus Portsmouth 
vom 12ten d. M., daß das zum Kreuzen waͤhrend des 
Sommers beſtimmte Geſchwader von Linienſchiffen (jo 
bezeichnet das Blatt die neu ausgeruͤſtete Escadre unter 
den Befehlen des Contre-Admirals Sir Charles Paget) 
am 12ten Befehl erhalten habe, ſich zum Abſegeln ber 

reit zu halten, und daß daſſelbe am 14ten abſegeln 
werde. Es hieß, die Escadre werde erſt die Kuͤſte von 
Spanien und dann das Mittelländifche Meer beſuchen. 
Von Zeit zu Zeit gehen auch noch immer Soldaten 
von der Marine⸗Artillerie nach San Sebaſtian ab. 

Wie Briefe aus Vandiemensland vom 9. März mels 
den, waren alle aus England dort angelangte weibliche 


Einwanderer, mit Ausnahme von 40, wovon 38 noch 


Kinder ſind, an Mann gebracht worden. Die Spar⸗ 


dirt und umgekehrt. 


kaſſenbank der Kolonie befand ſich in einem bluͤhenden 


Zuſtande; es waren nicht weniger als 80,000 Pfd. in 


derſelben deponirt, wofuͤr 87 pCt. Zinſen gezahlt wur⸗ 
den. Das Amerikaniſche Schiff Corvo ſtand im Ber 
griff, mit 700 Ballen Schafwolle nach Boſton abzu⸗ 
gehen, und man erwartet einen ausgedehnten Handel 
mit den Vereinigten Staaten. N 787 
Be lg i een * 
Bruͤſſel, vom 15. Juli. — Herr von Maubreuil, 
der, wie man ſich erinnert, unter der Reſtauration viel 
wegen eines Schlages von ſich reden machte, den er 
Herrn von Talleyrand verſetzte, hat dieſer Tage einen 
Poſtbeamten gepruͤgelt, weil er einen Brief erbrochen 


haben ſoll. 5 
Such wei u 

** Bern, vom 8. Juli. — Die Knapgefege haben 
ſchon viele Verbrechen erzeugt, aber nachſtehendes iſt 
eines der entſetzlichſten. Zwei Knaben aus Lenzburg im 
Aargau gingen auf die Voͤgeljagd, ohne berechtigt zu 
ſein. Sie erblickten einen Cameraden, deſſen Verrath 
ſie fuͤrchteten. Ohne ſich zu beſinnen, ergriffen ſie den 
Ungluͤcklichen und warfen ihn in die Aar, die jetzt noch 
ihr Opfer nicht ausgeliefert hat. — Am Gten ſcheiterte 
das Thuner Schiff, das die Reiſenden nach Bern fpes 
Statt der erwarteten Freunde 
kamen — ihre Leichname auf der Aar geſchwommen. 
Um 9 Uhr Abends hatte man ſchon 6 Leichname heraus; 
gezogen. Es konnten ſich nur Einige retten, die zu 
ſchwimmen vermochten; 15 Menſchen ſind die Beute 
des Todes geworden. r * 

Farne 

Konſtantinopel, vom 22. Juli. — Am Montag 
iſt der Schwiegerſohn des Sultans, Halil Paſcha, in 
Begleitung eines Preußiſchen Offiziers vom Generalſtabe, 
des Barons von Moltke, auf einem Tuͤrkiſchen Dampf⸗ 
ſchiffe nach Varna abgegangen, um die dortigen Feſtungs⸗ 
werke zu inſpiziren, fuͤr welche 50 außerordentlich ſchwere, 
in England gegoſſene, eiſerne Kanonen beſtimmt ſind. 
Von Varna werden fie nach Siliſtria gehen. Geſtern 
ſind noch 2 Bataillone nach den Dardanellen geſandt 
worden, und morgen wird der Gouverneur der Darda⸗ 
nellen ſich eben dorthin begeben. — Die Mehrzahl der 
Türken iſt völlig unklar über die nächfte Zukunft, fie 
fühlen, daß ihnen etwas ſehr Wichtiges bevorſteht, allein 
fie wiſſen nicht, was es fein wird. In allen Departe⸗ 
ments herrſcht große Thaͤtigkeit. 


FF 
Breslau. Was wir hier nicht wiſſen, erfahren 
wir aus Warſchau. Ein daſiges Blatt ſchreibt unterm 
15. Juli: In der Nähe von Breslau hat ſich nach- 
ſtehender Vorfall zugetragen: Als die Menagerie des 
Herrn Polito auf dem Wege nach Breslau war und 
in einem einige Meilen davon entfernten Dorfe aus 
ruhte, konnte der Eigenthuͤmer dieſes Dorfes mit ſeiner 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 
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ſich zu dem 
Herrn Polito zu begeben und ihn zu bitten, ihnen eini⸗ 
ges Sehenswerthe zu zeigen, wozu dieſer ſich auch mit 
Vergnügen bereitwillig zeigte. Unter Anderm waren fie 


“für den ſchoͤnen Elephanten, der ſich daſelbſt befand, 


5 


beſonders eingenommen. Die Frau Gutsbeſitzerin ſieht 
eine an dem Käfig liegende Spießruthe, nimmt dieſelbe 
und berührt damit den Ruͤſſel, als den zarteſten Theil 
des Elephanten. Das Thier, wahrſcheinlich dadurch er— 
zuͤrnt, ergreift die Spießruthe und zwar ſo, daß ſie ſo⸗ 
gleich verſchwunden und nicht mehr zu ſehen war. Hiers 
auf entfernte ſich der Gutsbeſitzer mit feiner Frau; 
allein kaum waren ſie einige hundert Schritte gegangen, 
ſo holte ſie Herr Polito ein und ſagte ganz kathegoriſch, 
zu ihnen: „Ich habe die Ehre, Sie um Ihren Namen 
ſo wie um den Namen dieſes Ortes zu bitten, denn 
Sie haben eine Handlung begangen, die Sie verant⸗ 
worten muͤſſen; Sie, gnaͤdige Frau, haben mit der 
Spießruthe den Ruͤſſel des Elephanten berührt, das 
Thier hat dieſelbe verſchluckt, wovon es bei feiner ins 
nern zarten Organiſation leicht ſterben kann, und mich 
koſtet es 1000 Friedrichsd'or, welche ich daher geſetzlich⸗ 
zu verlangen nicht unterlaſſen werde.“ Der Schreck 
dieſes Ehepaars war außerordentlich; allein, was war 
zu machen, es war geſchehen. Die Menagerie ſetzte 
ihren Weg nach Breslau fort und hinterließ bei den gedach⸗ 
ten Eheleuten eine fortwährende Angſt. In einigen Wochen 
darauf reiſte der Gutsbeſitzer nach Breslau und begeg⸗ 


nete daſelbſt bald nach ſeinem Hinkommen ſeinem beſten 


Freunde; allein wie erſtaunte Letzterer, als jener, ſtatt 
nach dem Wohl der Frau und Kinder ſich zu erkundi⸗ 
gen, ihn ganz haſtig fragte: „Wie befindet ſich wohl 
der Elephant in der Menagerie des Herrn Polito?“ 


(Alte, nicht alle Sünden.) In meinem Auf, 
ſatz über die Schleſiſchen Marmorarten, in No, 168 


dieſer Zeitung, ſteht „Stutzuhren“ ſtatt „Skulpturen“ — 


iſt in meinen Anſragen über 


eine lächerliche Verſtuͤmmelung, welche den ganzen Sinn 
verunſtaltet. Ich bitte das verehrliche Publikum, die 
Stutzuhren ſogleich zum Stillſtehen zu bringen, und 
an ihrer Stelle die Kunſtſammlungen, Monumente 
und Boudoirs mit den ſchoͤnſten „Skulpeuren“ aus 
Schleſiſchen Marmorarten zu verherrlichen. — So auch 


„alter“ ſtatt Ich 
ie — unserer ane, Schleſiſchen Geſellſchaft 


er Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Montag, den 25. Juli 1836. 


nen und künftig erſcheinen werden, nicht bloß, weil fie 
für ſich allein eine vollſtaͤndige Kunſt - und Kultur⸗Ge⸗ 
ſchichte des Landes bilden, ſondern auch die Baſis ſel⸗ 
ner buͤrgerlichen Geſchichte und Statiſtik, und weil in 
den neueren Karten auch Geologiſches und Militairiſches 
in Fülle zu leſen. De 


Schwerin, vom 14. Juli. Wir hatten am geſtri⸗ 
gen Abende einen ſeltenen Genuß. Herr Hof⸗Opticus 
Kohn hierſelbſt hatte ſich nämlich bewogen gefunden, ſich 
in England ein Exemplar von dem dort erfundenen 
Hydro /Oxygen⸗Gas⸗Mikroskop anfertigen und von daher 
kommen zu laſſen. Die erſte Vorſtellung rechtfertigte 
durchaus den Ruf dieſes trefilichen Inſtrumentes, wel⸗ 
ches uns nicht blos pittoreske Erſcheinungen aus der 
Pflanzenwelt bot, ſondern unſern Blicken eine neue 
Wunderwelt, die Thierwelt im Waſſertropfen, erſchloß. 
Merkwuͤrdig und in jeder Hinſicht frappant ſind die Ge⸗ 
ſtaltungen, die wir hier erſchauen; wir glauben uns bei 
Erblickung dieſer phantaſtiſchen Geſchoͤpfe in die fabelhafte 
und dichteriſche Zeit der Vorwelt, wo Lindwuͤrmer und 
Drachen an der Tagesordnung waren, zuruͤckverſetzt. 
Herrn Kohns Exemplar hat uͤberdies manche Vorzuͤge 
vor dem Doͤblerſchen; Jo iſt es durch eine Vorrichtung, 
vermittelſt welcher die Behaͤltniſſe, welche die Waſſer⸗ 
tropfen in ſich ſchließen, entfernter von dem Brenn 
entre der Linſe gehalten werden, möglich gemacht, daß 
die Infuſorien nicht jo ſchnell durch die Gas hitze ge⸗ 
toͤdtet werden, wie es bei dem Doͤblerſchen Inſtrumente 
der Fall war. Die Production diefer Thierwelt erwarb 
ſich hier den allgemeinſten ungetheilteſten Beifall, wel⸗ 
cher Herrn Kohn, der mit feinem Inſtrumente eine 
Reiſe anzutreten gedenkt, gewiß auch im Auslande nicht 
entgehen wird. ; 


Brüffel, vom 15. Juli. — Hiefige Blätter 
führen ein Beiſpiel von einem merkwuͤrdigen Schein 
tode an. Der Kaufmann Delbar, der am S uſtage 
anſcheinend verſtorben war, ſollte nämlich am gar um 
eben beerdigt werden, als er zu feinem eigenen d bbnh 
Schrecken der Unrſtehenden mitten unter * er 
Zubereitungen erwachte. Er geht ſeinden feige 
herſtellung entgegen. 

ondon, vom 14. Juli. (teragſſche Curioſa) 
e Bae e ran ui 
ſcheinlich bald nd Premier; Winiſter von England, 
iſt Verfaſſer mehrerer gelhägten Novellen, worunter be⸗ 
fonters eine: „Ehe Collegians““ bewundert wird. 

Unter dem Titel Deu 


. tſch land 54 m Jahre 0 1831 
bat fo eben ein Herr John Straug) der früher bereits 
SIEH et. mn 


ſtuͤck zu Herzn v. Raumer's „England im Jahre 1835“ 
erſcheinen laſſen. Es darf dafür um fo mehr gelten, 
als er eben ſo viel zum Lobe Deutſchlands ſagt, als ſein 
Deutſcher Vorgänger, den er ſogar perſoͤnlich abkonter⸗ 
feit, zum Ruhme des Brittiſchen Inſelvolkes geſchrieben 
bat. Verlin beſonders wird von Herrn Strang bewun⸗ 
dert, und zwar vom Brandenburger Thor bis zum 
„Vogtlande“, von Jagor's Diner's bis zu dem „Esta- 
minet of Wisotzky in the Stallschreibergasse.“ 
Herr Strang unterſcheidet ſich darin gewaltig von ſei⸗ 
nem Landsmanne, dem Verf. des kürzlich erſchtenenen 
„Germany and the Germans“, dem in Berlin nichts 
als der Staub und das ſchlechte Pflaſter merkwür⸗ 


war. u, ‚a a 
— einer Desennüpitten”” iſt der etwas prezioͤſe 
Titel einer kurzlich in London erſchienenen kleinen Mer 


moiren- Sammlung, als deren Verfaſſerin eine edle Her⸗ 


und Pairin von Großbritannien genannt wird. 
Die Literary Gazeite meint, die in dem Buche vor⸗ 
kommende Aeußerung: „Hei! welche Maſſe von Nichts 
habe ich da niedergeſchrieben!“ hätte dem Ganzen ſehr 
gut als Motto dienen konnen. In den beiden kleinen 
fonft in recht gutem Engliſch geſchriebenen Baͤndchen 
ſollen nicht weniger als 1550 Franzoͤſiſche Modeausdruͤcke 
vorkommen. 5 

x Todes Anzeigen. 

Am 19ten d. M. Abends um 85 Uhr ſtarb der Lieu⸗ 
teuant in der Eten Artillerie Brigade, Georg Albert 
von der Gablentz im Z32ſten Jahre feines Alters 
und im Löten Jahre feiner Dienftzeit, von einem Schlag; 
fluſſe getroffen, nachdem er bis zum Augenblick ſeines 
plötzlichen Todes in bluͤhender Geſundheit und Kraft 
noch den Tag über mit gewohntem Eifer ſeiner Dienſt⸗ 
pflicht obgelegen hatte. Seine vortrefflichen Eigenſchaf, 
ten als biederer Mann und tuͤchtiger Offizier hatten ihm 


'ogin 


die Achtung und viebe feiner Vorgeſetzten, wie ſeiner 


Kameraden im hoͤchſten Grade erworben. Indem das 
er arts feinen Verluſt tief empfins 
det, wird das Andenken eines ſo edlen Kameraden in dem 

Herzen jedes Einzelnen niemals erloͤſchen. 
Breslau den 22. Juli 1836. 2 
Das Dffizier-Corps der Eten Artillerie⸗Brigade. 


Nach langen und ſchmerzlichen Leiden verſchied geſtern 
Abend um 5 


Uhr unſer — 47 75 vn Drus 

N iegervater, err o hann riſtoph 

rg Fohlen Sahre feines Alters, welche Ans 

zeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme ihren Freun⸗ 
und nten widmen 

N Baader © Hide, geb. Rauſch. 

- Sa 8 u Schmige. 

Johannes Schmige. a 

De u a enter Websky, 

geb. Schmige. 

Gruſtav Doͤring. f 
Waldenburg den 22. Juli 1836. 
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einige Erzaͤhlungen von Hoffmann und Langbein ins 5 
Engliſche uberſetzt und herausgegeben hat, ein Seiten⸗ 


Den 28. Jul e. früh 6% Uhr endete mein geliebter 
Mann, der penſionirte Koͤnigl. Regierungs Ober⸗Buch⸗ 
halter Krüger feine, durch Alterſchwaͤche und Lungen: 
lihmung herbeigefuͤhrten Leiden, in dem ehrenvollen Alter 
von 75 Jahren 6 Monaten. 47 Jahre war ich feine 
gluͤckliche Gattin! Dieſen herben Verluſt zeige ich aus 
wärtigen und hieſigen werthen Verwandten und Freun⸗ 
den, Ihrer gütigen Theilnahme mich verſichert haltend, 
ergebenſt an. f n 

Johanna Caroline Kruger, geb. Ros band, 
als Gattin und im Namen des einzigen 
abweſenden Sohnes Friedrich Guſtav 
Kruger, Lieutenant im 9ten Huſaren⸗ 
Regiment. 


Am 16ten d. M. ſtarb nach langen Leiden unſer 
innigſt geliebter Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
hieſige Buͤrger und Frachtfuhrwerks⸗Beſitzer Heymann 
Schey. Wer den Verewigten kannte, wird unſern tie⸗ 
fen Schmerz erkennen, und uns ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. 


1 


Rahel Schey, geb. Munk, als Gattin. 
Bertha Sackur, geb. Schey, als Tochter. 
J. L. Sackur, als Schwiegerſohn, 


Zugleich verbinde ich die ergebene Anzeige, daß ich, 
das von meinem ſel. Mann gefuͤhrte Speditions⸗Geſchaͤft 
unverändert fortſetze und meinem Schwiegerſohn, den 
Herrn J. L. Sackur, der ſich ſchon einige Kenntniſſe 
in dieſem Fache erworben, mir hilfreich zur Seite 
ſtehen. Ich bitte ganz ergebenſt, das meinem ſeeligen 
Manne geſchenkte Vertrauen, guͤtigſt auf mich übertragen 
zu wollen, und werde ich ſtets bemuͤht ſein, daſſelbe zu 
rechtfertigen. Breslau den 24. Juli 1836. N 

verwittw. H. Schey. 


Theater: Anzeige. den 
Montag den 25ſten zum Beneſiz des Herrn Albert: 
„Der Maskenball.“ Fraͤul. v. Faßmann, Melanie, 


achte Gaſtrolle; Herr Albert, Guſtav, letzte Rolle. 
— — — — ͤ ꝓ [u —y—„ö — 


5 Oeffentlicher Dank. 

Am Tten Juni d. J. hatte ich Endesunterzeichnete 
das große Ungluͤck, daß mir von einer zuſammenfallen⸗ 
den Lage Bretter das linke Bein unten am Knöchel an 
drei ſehr gefährlichen Stellen gebrochen wurde. Dem 
hieſigen Chirurgus forensis und Geburtshelfer Herrn 
Bernhardt iſt es durch eben jo verftändige und ger 
ſchickte Behandlung als ſorgfaͤltige Wartung und Pflege 
gelungen, mich in Zeit von 6 Wochen fo weit herzu⸗ 
ſtellen, daß ich mein Geſchaͤft wieder verrichten kann. 
Bin ich auch nicht im Stande für feine jo ſchnelle 
und erfolgreiche Huͤlfe ihm nach Verdienſt zu lohnen, 
ſo fuͤhle ich mich doch verpflichtet, meinen waͤrmſten 
Dank dafür ihm hiermit Öffentlich aus zuſprechen, mit 
dem herzlichſten Wunſche, daß Gott ihn noch lange 
zum Beiſtande ahnlicher Hülfe „Bedürftigen erhalten 
moͤge! — Freiburg am 19. Juni 1806. 
Dorothea Posner geb. Krauſe, 

Hebamme. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 27ſten Juli, Nachmittag 6 Uhr, wird 


Herr Oberlehrer Gebauer Verſuche uͤber die durch 


Luftſtroͤmung bewirkte Umkehrung der Flamme bei Ar⸗ 
gandſchen Lampen und deren Anwendung zum Glas- 
blaſen anſtellen und der Secretair der Section Prof. 
Dr. Goͤppert über die Waͤrmeentwickelung beim Di. 
hen der Arum Arten ſprechen. 
„Bekanntmachung. = 
Das auf der Mehlgaſſe sub No. 15. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs neue No. 9. belegene Hans, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1836 betraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 6909 Rebe. 6 Sgr. 6 Pf. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 6262 Rihlr. 
22 Sgr. 8 Pf. Der Bietungs-Termin ſteht am 
29ſten November 1836 Vormittag 11 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichts-Rath v. Studnitz im Par⸗ 
theien⸗ Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge— 
richts⸗Staͤtte und der neueſte Hypothekenſchein ſo wie 
die Kaufsbedingungen, koͤnnen in der Regiſtratur einge— 
ſehen werden. Zugleich werden zu dieſem Termine der 


Johann Friedrich Wilhelm Poſer, der Goldarbeiter 


Chriſtian Daniel Heinrich Jäckel und der Kaufmann 
Joel Gottheiner oder deren Erben oͤffentlich vorge⸗ 


laden. Breslau den 29ſten April 1836. 


Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung. 
Verkauf alter Akten. 8 

Eine bedeutende Quantitat alter Akten ſoll abermals 
am 11. Auguſt d. J. (Donnerſtag) Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Verhoͤrzimmer No. 3 an den Meiſtbietenden 
zum Einſtampfen verſteigert werden. Dies wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht. . 
Breslau den 21. Juli 1836. 

0 Das Koͤnigliche Ingquiſitoriat. 

Bekanntmachung. 


S3 Bwifchen der am 121en Februar d. J. fir großjaͤh⸗ 


rig erklaͤrten Emtlie verehelichte Stenzel gebornen 
Neumann, und ihrem Ehemann dem Fie.ichermeifter 
Carl Stenzel jun. hieſelbſt iſt die hier ſtatutariſch im 
vererbten Fall, zwiſchen Eheleuten beſtehende Gemein, 


| ſchaft der Güter und des Erwerbes ſowohl in Bezug 


auf ſich, auf ihre kuͤnftige Erbfolge und in Bezug aut 
Dritte ausgeſchloſſen worden, und es wird dies nach 
§. 422. Thl. 2. Tit. 1. des. Allgem. Land⸗Rechts hier 
durch oͤffentlich bekannt gemacht. 

Frankenſtein den 28ſten Juni 1846. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
7 Bekanntmachung. 

Der bewegliche Nachlaß einer hohen Fuͤrſtlichen Perſon, 
beſtehend in Meubles, Pretioſen, goldenen und ſilber— 
nen Medaillen und ſeltenen Muͤnzen, Schmuck, Ju— 
welen, Silbergeraͤth, Porzellain, Glas, einigen Garde— 
robe⸗Gegenſtaͤnden, einer Bibliothek von einigen taufend . 


Haͤnden deutſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher und italien. _ 
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ſcher Literatur, Kupferſtichen und Gemaͤlden, einigen 
Fernroͤhren und noch verſchiedenen anderen Gegenftäns 
den, ſoll und zwar . * 
n. die Juwelen und Kleinodien, die Medaillen und 
ſeltenen Muͤnzen, Uhren, Tabatieren und andere 
kuͤnſtliche oder koſtbare Stuͤcke auf er 
den 19ten, 20ſten und Zlften September 
b. das Gold» und Silbergeſchirr, die filbernen Geraͤth⸗ 
ſchaften auf 
den 22ſten und 23ſten September 
e. das Porzellain und die Glaͤſer auf 
den 24ſten September re 
d. die Meubles und andern Geraͤthe, desgleichen Zinn, 
Kupfer, Metall, Meſſing, Blech und Eiſen auf 
den 26ſten, 27ſten und 28ſten September 
e. die Garderobe auf 
f den 29ſten September 
f. die Bibliothek und die Zeichnungen und Kupfer⸗ 
ſtiche, ſo wie die mathematiſchen und muſikaliſchen 
Inſtrumente auf 25 
den 29ſten September 
nebſt den folgenden Tagen, und zwar alle Tage von 
fruͤh 8 Uhr bis 12 und Nachmittags von 2 bis Abends 
6 Uhr durch den Unterzeichneten von den hohen Erben 
hiezu beauftragten Commiſſarius auf dem hieſigen Her⸗ 
zoglichen Schloſſe in oͤffentlicher Auction gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. je 

Carlsruhe den Iten Juli 1836. ee 

Der Juſtiz-Amtmann. v. Hippel. 
e % 

Am ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſoll im Auctionsgelaſſe 15, 
Maͤntlerſtr. der Nachlaß des Schoͤnfaͤrber Mevius, bo⸗ 
ſtehend in Eiſenzeug, Betten, Meubles, Kleidung en 
und Faͤrberei⸗Utenſilien, wobei gegen 700 Formen, oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 16. Juli 1836. 2 

5 Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


iin e t in n. g 
Am 209 ſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen die zum Nachlaſſe des zu Koͤnigshuͤtte 
verſtorbenenen Dr. Bannert gehörigen. Bücher, medi, 
ziniſchen, chirurgiſchen und belletriſtiſchen Inhalts, of 
fentlich an den Meiſtbiethenden verfteigert werden. Der 
gedruckte Katalog iſt in der hieſigen Buchhandlung Sr 
ſeph Max ch Comp. zu haben. His: fa 
Breslau den 16. Juli 1836. 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 
A ue 
Am 1. August c. Vorm. 9 Uhr. ſollen im Auctions 
gelaſſe, No. 15 Maͤntlerſtraße, verſchiedene Effekten, als 
Leinenzeug, Betten, Kleldungsſtuͤcke, Meubles, Haus ge⸗ 
raͤth und ein herrenloſer Pintſcherhund oͤffentlich an den 
Meiſtbiethenden verſteigert werden. 8 
Breslau den 24. Juli 18366. 
Mannig, Auctions, Commiſſ. 


„ A u e t 1 0 n. 
Am 28. Juli Vormittags 9 Uhr, fol in No. 5 
Seltengaſſe (11000 Jungfrauen Bezirk) eine Kuh, ein 


Dungerwagen und verſchiedene Ackergeräthſchaften, öfr 


ſentlich an den Meiſtbiethenden verſteigert werden. 
Breslau den 24. Juli 1836. 
Mannig, Aukt. Commiſſ. 
ne f 
Am 12. Auguſt e. Vorm. von 9 Uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlerſtroße die zum Nachlaſſe 
des in Bunzlau verſtorbenen Bataillons⸗Arztes Doctor 
Schelte gehörigen Bucher und chirurgiſchen Inſtru⸗ 
mente oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Das gedruckte Verzeichniß iſt in der hieſſgen Buchhand⸗ 
lung Joſef Max & Comp. vom 27. Juli ab zu haben. 


lau den 19. Juli 1836. 
* "5 Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


iſt heute als Montag den 25ſten Juli Vormittag um 


Uhr am 
ei 0 5 Saul, 


n esse convenable Stellen find den Apotheker 


Gehuͤlfen nachzuweiſen vom Anfrage- und Adrez Bureau. 
— — —„—V-— — —— — — 2 — 


8 —— 
Wagen⸗ Verkauf. 

5 iR Ein leichter ſchoͤner 2ſpaͤnniger Chalſen⸗ 
wagen iſt ſofort billig zu verkaufen. F. W. Nickol⸗ 


mann, Schweidnitzerſtraße No. 54 am Ringe 


Ein dreijähriger Sprung⸗Stier, TyrolerRace, ſteht 
zum Verkauf auf dem Dominio Schirofau, Lubli⸗ 
nitzer Kreiſes. Schirokau den 20ſten Juli 1836. 


—..— —— —ĩ H—⅜¾ 
Kenner und Liebhaber 
a von : 
Franzöſiſchen weißen und rothen Weinen 
laden wir zum Verſuch in unſer Lokal ein. — Jeder, 
mann wird ſich gewiß von der ausgeſuchteſten Qualité 
und den billigſten Preiſen überzeugen und zu gefalligen 
imirt finden. 
— H. Hidmann d Comp. am Ringe Nr. 8. 


Die vierte Sendung von dem fo fehr- beliebten 


aͤchten Varinas⸗Portoriko 
in 1 Pfd.⸗Paketen, das Pfd. zu 10 Sgr. habe ich ſo eben 
von bekannter Güte erhalten, und empfehle ſolchen mei⸗ 
nen geehrten Kunden zur geneigten Abnahme deſtens. 


Carl Moecke, 


Schmiedebruͤcke No. 55 in der goldnen Weintraube. 
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m 
* 


um ein Commiffions,Lager von Tabacken ſchnell zu 


ſetzten billigen Preiſen verkauft werden: 

1 Faß Marker Kraustaback, eiren 54 Ctr., 
a 54 Riehler. d. Eır., 

2 Faß Vierradener Taback, eiren 12 Er, 
a 8 Rehlr. d. Ctr., 

1 Faß fein braun Kraustaback, viren 10 CTtr., 8 

a 7 Rthlr. d. Ctr., 

2 Faß braun Kraustaback, eiren 10 Etr., 
a 53 Rebe. d. Ctr., 

2 Faß dto. 2 


eirca 9 Kir, 
u 6 Rthlr. d. Ctr., 
1 Faß Kraustaback, eirca 4} Ctr., à 53 Rthlr. d. Ctr., 
1 Faß Petit⸗Canaſter, eirea 2} Ctr., 
a 10 Rede. d. Ct., 
eiren 2 Ctr., FEIN 
à 24 Rehlr. d. Etr., 
1 Faß Tonnen-Canaſter, eiren 1! Er, 18 
A 17 Rihlr. d. Er. 
1 Faß Tonnen-⸗Canaſter, eiren 32 Pfd., 
a 33 Rehlr. d. Ctr., 
“irca 57 Pfd., 
a 16 Rihlr. d. Err., 
1 Faß Pfaͤlzer Taback, circa 2 Ctr., — 
d | a 11} Rehle. d. Etr., 
2 Faß geſchnitt. Portoriko, eircn 4 Tür, 
u es A 71 Sgr. d. Pfd. 
1 Faß eiren 1 Ctr., 
u 61 Sgr. d. Pfd., 
1 Faß Tonnen Canaſter, eirea 1} Ctr., 
à 6 Sgr. d. Pfd., 
eirca 2 Ctr., In 


a 4 Sgr. d. Pfd., 
eiren 3 Ctr. diverfe Carotten, Br 
von 8 bis 32 Rthlr. d. Er. 
Saͤmmtliche Tabacke ſind beſtens conſervirt und koͤnnen 
e re werden im Comptoir, Juukernſtraße 
0. 31. „ 7 


dto. 


1 Faß desgleichen, 


1 Faß dto. 


desgleichen 


t Faß desgleichen 


Der fo eben an gekommene 


Joſte Transport Holl. Canaſſer Männchen auf dem 


Toͤnnchen, à 10 Sgr. das Pfund, iſt wieder ausneh⸗ 
mend ſchoͤn, dieſes meinen hieſigen und auswärtigen 
reſp. Kunden zur guͤtigen Beachtung. 

Etzler, Schmiedebruͤcke No. 40. 


Kunſt-Anzeige. 


In der 


Kunſt⸗Handlung bei F. Karſch in Bres⸗ 


lau, Ohlauerſtraße No. 69, 


iſt Laber lithagraphirt erſchienen: 


Fräulein v. 
als Iphigenie. 


’ 


raͤumen ſellen die nachſtehenden Sorten zu den beige f 


Fassmann, 


4 


— 


* 


Stahl 


Unter andern: 

Calligtaphie pens, zum Schnellschreiben, 
mit Halter, das Dutzend 64 Sge. 

Best calligraphicpens, aus ges ueht mit 
Halter, das Dutzend 74 Sgr. 

Lords pens, zum Schönsehreiben, mit Hal- 
ter, das Dutzend 10 Sgr. 

Kaiser-Federn, die vollkommnen, mit Hal- 
ter, das Dutzend 20 Sgr 
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- Schreibfedern 
g „ neu erſundener Masse 7 
in höchster Vollkommenheit, 


2 Find so eben in allen Sorten, von 5 Gr. bis 16 Gr. die Karte, 
direkt von London eingetroffen. 


— 8 


bas seltene Furore, welches dieses Fabrikat 
in Deutschland macht, hat Neid und Missgunst 
anderer Spekulanten, und eine Menge Nachahmun- 
gen erzeugt. Damit jedoch das Publikum vor 
Täuschungen gesichert sei, bemerken wir, dsss 
das hier und da zu niedrigeren Preisen oft feıl- 
gepriesene Fabrikat mit dem obigen nicht zu 
verwechseln ist, — und erklären wir: dass nur 
diejenigen ächte sind, die das obige 
Wappen führen. 


In Breslau erhält man unser Fabrikat allein ächt bei F. E. C. Leuckart, Bach-, Musika- 


lien- und Kunsthandlung, am Ringe No. 52, 
Ackermann. 


—— 


in Glatz bei A. J. Hirschberg, in Oppeln bei 


an —4c— — 


Anzeige einer böchjt vortheilbaften neuen Wagen und Maſchinen⸗Schmiere. 


Seit mehreren Jahren beſchaͤftige ich mich, fuͤr Wagen, 
Gewerk, wo leichtere Reibung bewirkt werden ſoll, eine Schmiere zu erfinden, 


Muͤhlen und Dampf⸗Maſchinen wie fuͤr ein jedes 
die ſowohl vortheilhaft dem Zweck 


entſprechend, als auch mehr Reinlichkeit und Billigkeit bei Anwendung ergeben ſollte. 


Es iſt mir jetzt gelungen, 
eine Schmiere erfunden, 


mein Beſtreben erlangt zu haben, indem auf chemiſche Grundſaͤtze begründet, ich 
die mit groͤßtem Vortheile bei Wagen, Muͤhlen, 2 


Dampfmaſchinen, wie bei einem jedem 


Gewerk, wo leichtere Reibung bewirkt werden ſoll, mit groͤßtem Vortheil angewendet werden kann. > 


Veranlaſſung nahm ich, genau dieſelbe auf vielfache 


Weiſe pruͤfen zu laſſen, und die erlangten Reſultate, 


welche ich durch Atteſte beweiſen kann, begruͤndeten die vorzügliche Brauchbarkeit. — Die billige Herſtellung dieſer 
Schmiere, welche auch meine Hauptbeachtung mit war, laſſen hoffen, daß bald dieſelbe allgemeine Anwendung und 


guͤnſtige Aufnahme im Publiko finden werde. — 


Dieſelbe iſt auch zu haben 


N Gefäße von 2 Pfund Inhalt mit Gebrauchs Anweiſung ſind 
von hier aus à Gefäß für 12 Sgr. 6 Pf. zu beziehen. * U 


11 


in Breslau bei dem Kaufmann Herrn Friedrich Guſtav Pohl, 


in Frankenſtein bei dem Kaufmann Herrn Rother, 


in Glatz bei dem Kaufmann Herrn Tauſewald, 
i in Neiſſe bei dem Kaufmann Herrn Loͤhnis, N 
welche Herren Niederlagen von dieſer Wagens und Maſchinen⸗Schmiere uͤbernommen. 


Patſchkau im Juni 1836. 


die Krauſe für 12 Sgr. zu geneigter Abnahme 


—— en GE loᷣ— 


Dr. Schröter, Apotheker hierſelbſt. 


27 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, empfehle ich vorſtehend bezeichnete Wagens 2 Mafbine 22 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiededruͤcke Nro. 12. 1 
An yo 1 8 5 1 . 


rs EN U EIS NEE EEE en 
Ein Lehrer, welcher in kaufmänniſchen Kennt 
niſſen fo bewandert iſt, um im Rechnen, Schrei 
ben und Briefſtyl faßlichen und gruͤndlichen Unter; 
richt ertheilen zu koͤnnen, beliebe pertofrei feine 
ſchriftlichen Anträge unter Adreſſe C. Z. in der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


ee 


® 
1 
7 
i Huͤhner⸗ und 


Montag den 25. Juli a 5 
großes edervieh⸗Ausſchieben. 
Der erſte Gewinn 6 Gaͤnſe, der zweite 5 Gänfe x. 
Tauben-Gewinne finden nicht ſtatt. 
Wozu ganz ergebenſt einladet j 
Herzog, Coffetier vor dem Gaubihor. 


So eben iſt im Druck beendiget und bei unterzeichne⸗ 
ten Verlegern, wie auch in ſaͤmmtlichen Buchhandlungen 
für 1 Rthlr. 15 Sgr. geh. zu haben: f 


Der alte Sergeant. 


Leben des Schleſiers Johann Friedrich 
ö Löffler. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Zeitgenoſſen. 
nr (Mit deſſen Bildniß.) 
Inhalt 35 


Verzeichniß. 
Abtheilung. 1) Jugendjahre. 2) Erſte 
und zweite Reiſe. 3). Oeſterreichiſch⸗Türkiſcher Krieg. 
4) Erlebniſſe im Lager; abermaliger Sturm auf die 
Feſtung Dubitz a. 5) Winterquartiere 1788 —89. 69 
Belagerung von Belgrad. 7) Fortſetzung des Krieges 
bis zum Frieden von Sziſtow 1791. 8) Ruͤckmarſch 
nach Wien. Erlebniſſe in der Kaiſerſtadt. 9) Der 
Feen am Rhein und in den Niederlanden. 10) Ueber⸗ 
ſicht des Feldzuges der allürten Armeen in den Nieder⸗ 
landen April bis Ende Auguſt 1794. 11) Fortſetzung 
des Krieges gegen die Franzoſen 1794. 12) Gefangen; 
ſchaft in Frankreich. Erlebniſſe waͤhrend derſelben. 13) 
Einwirkungen des Friedens zu Baſel auf das fernere 
Leben des Berichterſtatters. 14) Reiſe nach Rotter⸗ 
dam. 15) Seeleben. 16) Neuer Beruf, fo wie fer⸗ 
nere Erlebniſſe auf dem holland. Schiffe „Hektor“ 1795. 
Zweite Abtheilung. 1) Fahrt nach Grönland, 
2) Wiederkunft von Vlieſſingen. 3) Holland. Erpedition 
nach dem Cap der guten Hoffnung. 4) Das Feſt auf 
der Sonnenlinie. 5) St. Helena, 6) Ankunft auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung. 7) Beabſichtigte 
Fahrt nach England. 8) Fahrt nach Portsmouth. 
9) Reiſe nach Weſtindien. 10) Ankunft vor den klei⸗ 
nen und großen Antillen. 11) Landung auf Ja- 
maik a. Leben daſelbſt. 12) Expedition in das mit⸗ 
tellaͤndiſche Meer. 7 14) 


Qype 


Er ſte 


13) Schlacht vor Abukir. 
Ruͤcktehr nach Jamaika. 
Erfahrungen aus fechsjährigem Leben daſelbſt. 16) Aber⸗ 
malige Fahrt nach England 1806. 17) Winterreiſe 
von Portsmouth nach dem Cap der guten Hoffnung. 
18) Ereigniffe während meines Aufenthalts daſelbſt bis 18 14. 
19) Das Leben bei den Koloniften, in der Nähe der 
Hottentotten und Kaffern. 20) Abreiſe vom Cap. — 
Ankunft in Portsmouth. 21) Begleitung Napoleons 
auf St. Helena. 22) Die letzte große Seereiſe. 23) 
Ruͤcktehr auf das Feſtland. — Mein Aufenthalt in und 
bei Hannover. 24) Die Reife, nach der Heimath. — 
Ankunft in der Vaterſtadt Schweidnitz. 25) Die 
Operation. 26) Erinnerungs-Reiſe. 27) Der Abend 
1 5 5 8 

"Grab, Barth und Comp. in Breslau. 


Ich wohne jetzt Katharinen Straße No. 3 unweit 
des Neumarkis. Eee 
= A. Paul, Schneiders Meifter. 
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15) Einzelne Vorfälle und 


Etabliſſements Anzeige. 


Hiermit gebe ich mir die Ehre einem verehrten Pr 


f Aan meine hierorts neu eingerichtete und am heutigen 


age eroͤffnete 8 EEE 

Stick⸗ und Strickgarn⸗, Band⸗ 
und Zwirn⸗Handlung 
zum guͤtigen Beſuch ergebenſt zu empfehlen. 

Es umfatzt mein Geſchuͤft faͤmmtliche Materia⸗ 
lien zu allen feineren Handarbeiten der Da—⸗ 
men in moͤglichſt beſter Auswahl und bietet beſonders 
folgende Hauptgegenftände zu einer guͤtigen Beachtung dar. 

Stickr in reichhaltiger, brillanter 


7 Seiden⸗ 


vollen, 
Farbenzuſammenſtellung, beſter Qualität und ver⸗ 
ſchiedenen Arten. 8 

Eine Auswahl der neueſten Stickmuſter.. 

Strickwollen, ſchoͤn weiß und farbig in verſchie⸗ 
denen Qualitaͤten. GE imes Pas 

Angola⸗ oder Vigogne⸗Striekwollen, in 

weiß, hell und dunkelgrau durch alle Stärken. 

Strickbaumwollen, gebleicht, ungebleicht 
und farbig in allen Staͤrken, beſonders erlaube 
ich mir die gebleichten Berliner Strick⸗ 
baumwollen von 4— 10 Drath, zu empfeh⸗ 
len, die durch runden, egalen und dauer⸗ 
haften Faden ſich vortheilhaft auszeichnen. 

Bänder, leinene und baumwolle ne, gekö⸗ 
pert und glatt weiß und bunt in den beſten 
Qualitäten, 2 

Seide, Naͤh⸗, Stick, Strick⸗, Haͤckel⸗ und Moſaik 
oder Perlenſeide. f ; 

Perlen, Gold, Silber⸗, Stahlperlen in 
allen Groͤßen und guter Qualität, naͤchſtdem 
eine recht umfaſſende Farben⸗Auswahl 
von Glasperlen, aller geſuchten Groͤßen. 

Cannavas, ſeidene, wollene und baumwol⸗ 
lene in beliebten Farben und allen gang ba⸗ 
ren Breiten, auch ſeidene und baumwollene Mo⸗ 
ſaik⸗Cannavas. 

Vorzüglich guten Näh⸗ und Strickzwirn 
2, 3 und 4 Drath. Auf dieſen Gegenſtand ver⸗ 
fehle ich nicht beſonders aufmerkſam zu machen, 
da ſelbiger von beſter Art, in weiß, farbig 
und roh ſich ſtets bei mir vorfinden und durch 
feine Preiswuͤrdigkeit gewiß allen Anforderungen 
entſprechen wird. N 

Nächſtdem beehre ich mich zu bemerken, daß auch 
alle andern Gegenflände, die nur irgend zu feineren 

Handarbeiten der Damen gebraucht werden, als Schote 

tiſche Zwirne, Zeichengarne, Blondirgarne, 

weiße baumwollene Rund- und Einlegeſchnuren, 

Hacken und Oeſen, Näh-, Steck- und Haar- 

nadeln u. dgl. m. nicht fehlen werden. 1 

Mit mehreren der beſten Bezugs Orte in Verbindung 
ſtehend, ſoll es meine angenehmſte Pflicht ſtets fein, 
durch gute Waaren, ſorgfallige Ausführung, jedes mir 


werdenden Auftrages und möglichſt billige, feſte Preiſe 
in der Einzelung wie in Parthien das mir zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen dankbar zu erkennen. Es empfiehlt 
ſich Hiefigen und auswärtigen geehrten Abnehmern 


Berthold Geyder, 
Hinter- oder Kraͤnzelmarkt Nro. 2 
Breslau am 25ſten Juli 1836. 
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+ Der mir unbekannte Witte des Bildniſſes 
4 en miniature des verſtorbenen Bataillons Arztes H 
＋* Herrn Hellmich erſuche ich bittend, daſſelbe mir 

> auf kurze Zeit zu leihen, um eine Copie davon 

3 nehmen zu laſſen, und verſichere dagegen meinen 
7 innigſten Dank, als auch die unbeſchaͤdigte Ruͤckgabe. 1 


Herr Kaufmann C. W. Muͤller wird die 
Gewogenheit haben, in meiner Abweſenheit die 1 
nachgeſuchte Gefaͤlligkeit freundſchaftlichſt entgegen 4 


„ zu nehmen. Sr 
Ba 1 
Fr. Hellmich. 1 7 


r a 


Allerfeinſtes friſches Provencer-Oel, empfing und em⸗ 
pfiehlt im Ganzen und einzeln billigft 


Carl Möcke, 


Schmiedcbräck No. 55, in der goldenen Weintraube. 
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Die neueste Modtwaaren⸗ 


Handlung 
von Benoni Herrmann & Comp., 
Naſchmarkt No. 31 im halben 


Y 

3 

y 

N 

Y Monde, 1 Stiege hoch, 

Wehe ſich den Empfang der in der Frankfurter 

* Meſſe perſoͤnlich eingekauften Waaren mit dem er⸗ 

y gebenen Bemerken anzuzeigen, daß fie ſaͤmmtliche Ars 
tikel ihres reichhaltigen Lagers in größter Auswahl; 

5 zu Preiſen verkauft, 

9 

Y 


die Niemand billiger ſtellen kann, 
und noch fortwaͤhrend 
Seidenzeuge in allen Gattungen, glatt und 
gemuſtert und franz. Chibets in allen 
Farben, 


a den früheren Fabrikpreiſen 


F ... 3° 


die weit unter den jetzigen ſtehen, verkauft. 
F 


Ein junger wiſſenſchaftlich gebildeter Mann mit em⸗ 
B Beugniffen verſehen, wuͤnſcht beim Forſtfache 


iu eden, "pe de e Gute 12 1 5 . 


ag 2 
Per Br ee Ne. 26. 
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Ein Cesdidat, der auch in der Musik mit gu- 
tem Erfolg unterrichtet und im Besitz empſehlen- 
der Zeugnisse ist, sucht eine ‚Hwaslehrersielle. 
Das Nähere Ring No. 11, 2 St: een 


Geſuchte Comptoir⸗ Lehrlingsſtelle. 


Ein junger gebildeter Mann mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen ausgeruͤſtet, wuͤnſcht Data, gegen Penfions: 
Zahlung ein Unterkommen. — Näheres hierüber in 
dem Commiſſ. Compt. Schweid nitzerſtraße No. 54. 


Ein in meinem Verkaufs⸗Lokale zurückgelaſſenes Paket 
Zephyr⸗Wolle wird für den ſich legitnnirenden Eigen: 
thuͤmer daſelbſt aufbewahrt. 

H. Zeiſig, Ring No. 35. 


Reiſegelegenheit nach Berlin den 29ſten ſpaͤteſtens den 
30. Juli a. c. wird von einer Perſon geſucht. Das 
Naͤhere bei 22 

Herrn Sittenfeld, Neumarkt No. 1. 


Reiſegelegenheit nach Reinerz und Cudowa. 

Donnerſtag den 28ſten d. geht ein ſehr geräumiger 
Chaiſenwagen leer nach Reinerz und Cudewa, wer dieſe 
Gelegenheit benutzen möchte erfährt das Nähere Schweid⸗ 
ar Gartenſtraße neben dem Weißiſchen Kaffee: 
hauſe No. 15. i 

Ein bequemer Reiſewagen geht den 27. oder 28 ſten 
Juli uͤber Kaliſch nach Warſchau zu erfragen Diſchof⸗ 
ſtraße No. 12 beim Lohnkutſcher Hadaſch. 

Reiſegelegenheit nach Berlin, Dienſtag und Mittwoch 
zu erfragen Reuſcheſtraße No. 26. 


— nn 

Bequeme Retour Reiſegelegenheit nach Berlin zu er⸗ 
fragen 3 Linden Reuſcheſtraße. 14:73 
.. 2 Fa 


Er? 28 


Zu ver miet hen 
und bald oder zu Michaelis zu beziehen iſt eine Stube 
im erſten Stock vorn heraus auf der Nikolaiſtraße in 
der gelben Marie. Dieſelbe wuͤrde ſich auch zum Ab⸗ 
ſteige Quartier eignen, da auch Stallung und Wagen⸗ 


platz vorhanden iſt. — 

Zu vermiethen m Friedrich Wilhelmsſtraße Ne: 5 
der 1ſte und 2te halbe Stock mit wie 
Stallung und Wagenremiſe und zu Michaeli 9975 
Weihnachten o. zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt 
Parterre. 1 
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Zu vermiethen und auf Term. Michaeli d. J. 

zu beziehen, iſt e No. 19. eine undliche 

Wohnung von 2 Stuben, 2 Alkoven und Kabſnet nebst 
Deigelaß. Das Nähere daſelb im Laden. 


ſind fortwährend auf Tage 
Gut meublirte —.— San n iber 
Stock zu erfahren. 8 8 


i . ur meub e Poren billigen Der, 
dingungen z verm und bald zu beziehen. 
Ketzerberg No. 8. im dritten Stock. 
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Angekommene Fremde. 


Am 23ſten. In den 3 Bergen: Kr. Brandt, Kauf⸗ 
mann, ar Brandt, Geh. Regiſtrater, beide von Berlin; 
Hr. v. Köckritz, von Gr. ⸗Sürchen; Hr. v. Dreski, von Lieg⸗ 
nit. — In der goldnen Gans: Hr. v Mycielski, 
von Kobylopole; Hr. v. Bninski, von Lameſtow; perr von 
Bninski, von Glicho: Hr. v. Bojanowicz, vor Warſchau; 
Hr. Unverricht, Gutsbeſ, von Eisdorf; Gutsbeſitzerin von 
Koſſowska, von Gr.⸗Klonie; Herr Linau, Kaufmann, von 
. a. d Oder. — Im goldnen Schwerdt: 
r. Haaſe, Kaufm. von Magdedurg. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Hryniewski, Guröbef., ven Wiuna; dr We⸗ 
ver, Apotheker, von Oels; Pr Henker, Bürge, von Kra⸗ 
tau; Hr v. Göppingen, Obriſt⸗Lieut. und Poſtmeiſter, ron 
Oppeln. — Im weißen Adler; or 1% Siegmund, 
Kreis⸗Phyſikus, von Falk nberg. — Im deutſchen Haus: 
Hr. Jonas, Regierungsrath, Sr. Glitzty, Reg. ⸗Aſſeſſoc, veide 
von Pofen; Hr. Freytag, Gutsbeſ, von Krotofgin. — m 
Hötel de Nilesie: Hr. Graf v. Reichenbach, von Kraſch⸗ 
nit. — In der goldnen Krone: Hr. Seibmaun, Con⸗ 
rektor, von Landeshut. — Im goldnen Hir ſchel: pr 
Hallpern, Kaufm, von Petrikau; Hr. Wellner, r Brauer, 
Kaufleute, von Er Hr. Labant, Kaufm., von Peis⸗ 
kretſcham.— n der Fechtſchule: Hr. Gombinski, 
Hr Seymann, Handelsleute, von Ratzten — Im Pei⸗ 
vat⸗Logis: Hr. Ir. Tope mann, Prediger, von Culm, 
Albrechtsſtraße No. 28; Frau Profeſſor Woltersdorff, von 
Berlin, Hintermarkt No. 1; Hr Bredow, Ritier⸗Akademie⸗ 
Inſpektor, von Liegnitz, neue Sandſtraße No. 3; Hr. Nix⸗ 
dorff, Reg⸗Conducteur, von Prieborn, ) 
Pr. Knorr, Handl.⸗Reiſender, von Dresden, Ring No 11; 
r Hentſchel, Kaufm, von Stroppen, Gerbergaſſe No. 13; 

au Hauptm. v. Zugehoͤr, von Kreutzburg, Ohlauerſtr No. 38. 

Am 24 ſten. In den 3 Bergen: Hr. Schierer, Kauf⸗ 
mann, von Perlin; Frau Kreis⸗Commiſſar Szankow, Frau 
Kreis⸗Phyſikus Morgenſtern, beide von Kaliſch. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Amsberg, Kaufm, von Stets» 
tin. — In der gold Gans: Hr. v. Siemienski, Guts⸗ 
beſitzer, Gutsbeſitzerin v. Mieroczewska, aus Polen; Herr 
Noinski, Tribunalsrichter, von Kaliſch; Hr. Rhaue, Regier ⸗ 
Secretair, von Stettin; Hr Ballabene, Refecendar, ron 
Frankfurt a. O.; Hr Schlickum, Kaufm., von Sternberg. 
— Im Rautenkranz: Pr Abe, Kaufm., von Würz⸗ 
burg; Hr. Mohaupt, Kirchen⸗Rendant, von Militſch; Guts⸗ 
befigerin v. Pruszak, Gutsbeſitzerin v Mleczka, beide aus 
. — Im blauen Hirſch: Hr. v Wille, Landes⸗ 
eſter, von Hochkirch. — I m weißen Adler: Gräfin 
v. Strachwitz, von Pawlau — Im deut ſchen Haus: 
Hr. Koreuber, Kaufm, von Schwedt. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Heſſel, Kaufmann, von Schwerin; Hr. Cale, 
Kaufm., von Kempen; Hr. Steinmann, Juſtiz⸗Commiſſſar, 
von Ohlau. — Im goldnen Baum: Hr. v. Chappuis, 
von Thernau; Hr. Baron v. Biſſing, von Neudeck. — Im 


Ohlauerſtr No. 14; 


HöteldeSilesie: Baron v. Sauerma, von Rup⸗ 
persdorf; Hr. 5 beet. yon vn Hr v. Nie: 
moſewski, Hr. v Skorzewski, beide von Zedlec. — Im 
gold. Zepter: Hr. Kolaczkowski, Partikul., aus Polen. 
— In der gold. Krone: Hr. Brückner, Konrektor, ven 
Schweidnitz. — In der gr. Stube: Hr. Grimm, Paß or, 
von Stawszyn in Polen. Im Privatskogıs: Hr. 
vd Velde, Referendar, ven Berlin, Taſchenſtr No 17; 
Hofräthin Wenus, von Berlin, Ring No. 11; Fräulein von 
Unruh, von Leſewitz, Breiteſtraße No. 26. g 


Wechsel-, Geld- und Eflecten-Course in Breslan, 
b vom 23. Juli 1836. 


7 r. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe | Geld“ 
Amsterdam in Chnr. 2 Mon. 1414 — 
Hamburg in Bauco . aNVita _ 2502, 
Dito er. 4 1. — — 
Dito 2 Mau. — 44972 
Lendon für 1 d. Sterl. | 3 No 6.243 = 
Yaris für 300, Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Lista = wu25 
Dito ee M Zahl. — — 
Augab urg 2 Mon. — 2 
Wien in 2b XR. [% eta — ze 
Dies 806 2 Mon- — 1023 
Illerlinn?n??x 1. | 4 It 108 * 
Br 1 Mon. — 99 

Geld-Course. 
Holland. Rand- Ducatenmn nr 953 
Kaiserl. Ducaten ». ser rr ren. — 954 
Friedriched or.. 1151 non 
Loni >», .umne.. . 1132 — 
Poln. Couranlt. 10157 — 
8 Pr. Courant. 
* v 4 — 
Effecten-Course. & [rice Geld 
Staats- Schuldscleine + 4 10270 2 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — Pr 
Ditto ditto von 1822 4 — u 
Seehandl -Prüm.-Sch a 50 Bil. — 623 x 
Gr. Herz. Pusener Pfandbr. 4 1037 > 
Breslauer Stadt-Oblizationen 4 — 1033 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 905 * 
Selles. Pfandbr. von 1000 Rıkl. | 4 — 10652 
Ditto ditto 500 Rıhl. | 4 — 1005 
Ditto ditto 100 KA. 4 per — 
GG 7: 2 en „ 5 N 
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Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 


23. Juli 1836. 


f Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter; 

Wei zen 1 Rthir. 9 Sgr. . Pf. — 1 Kthlr. 5 Sge. 6 Pf. — 1 NUM 2 Sgr. . f. 
Roggen = Mtblr, 22 Sgr. Df. — = Rble. 21 Sgr. f. — + Mbir. 20 Sgr. . Pf. 
Gerſte 2 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗RNthlr. 15 Sgr. 6 Pl. — Ktblr. 15 Sar. 6 Pf. 
Hafer = Ktblr. 14 Sgr. 6 Pf. — . Rıhlr. 14 Sgt. Pf. — Kehlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


Dit Ausnahme der Sonn: und Festtage erscheint dieſe Zeitung täglich, und ift durch die Konig! Bortäuter 


zu haben. Der vierteljährliche Präuumeratlons- Preis beträgt bier iu Breslau 1 Ntblr. 2 Sar. 


— 
U 
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